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7 Gratisbeilagen: A n 
Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). | 


i 1 Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet 
Wee zee Sara 1,60 Mtoe. mit tenden 1,90 MAL, bci alen Yofanfalien 2 M 


Telephon⸗Anuſchlußz Nr. 3. — 
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Nr. 45. 


Elbing, Dienſtag, 


Abonnements auf die 


Altpreußiſche Zeitung 


mit den Gratisbeilagen „Der Hausfreund“ und 
zIlluſtr. Sonntagsblatt“ für den Monat 
März werden von allen Poſtämtern zum Preiſe 
von 65 Pfennig angenommen. 
Für Elbing beträgt monatlich der Abonnements⸗ 
preis 55 Pfennig. Neu hinzutretende Abonnen⸗ 
ten erhalten gegen Einſendung der Abonnements⸗ 
Quittung die Zeitung ſchon von jetzt ab täglich 
unter Kreuzband. 


Den Anfang des vorzüglichen Criminal⸗-Romans 
„Unerforſchliche Wege“ von A. Söndermann 
liefern wir den neu hinzutretenden Abonnenten 
auf Wunſch gratis und franco nach. 


Probenummern ſtellen wir den Freunden 
unſeres Blattes behufs Gewinnung neuer Abon⸗ 
nenten gern zur Verfügung. Die Expedition. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Königsberg, 20. Febr. Der Töpfergeſelle 
Eichler, welcher wegen des Verdachtes der Brand⸗ 
ſtiftung im königlichen Schloſſe verhaftet war, iſt aus 
der Unterſuchungshaft entlaſſen worden. 

Heidelberg, 20. Febr. Der Profeſſor der 
Chemie an der hieſigen Univerſität, Dr. Kopp, iſt 
heute geſtorben. 

Bern, 21. Febr. In der heutigen Delegirten⸗ 
verſammlung derſchweizeriſchen Thier ſchutzvereine 
wurde die Abhaltung eines internationalen Kongreſſes 
im Jahre 1894 in Bern beſchloſſen und das Zentral⸗ 
fomitee, ſowie die Sektion Bern mit den erforderlichen 
Vorarbeiten betraut. Gleichzeitig wurde beſchloſſen, 
auf den Erlaß geſetzlicher Beſtimmungen in dem Sinne 
hinzuwirken, daß die Thiere vor dem Schächtakt betäubt 
werden müſſen. 

Paris, 21. Feb. Nach Meldungen aus Rio de 
Janeiro iſt der Gouverneur der Provinz Matto 
— in Folge des ausgebrochenen Aufſtandes abgeſetzt 
worden. 

Paris, 21. Febr. Unter den heute von dem 
Präſidenten Carnot empfangenen Perſönlichkeiten be⸗ 
fanden ſich der Unterrichtsminiſter Bourgeois, der 
Vicepräſident der Deputirtenkammer und ehemaliger 
Ackerbauminiſter Viette, ſowie Leon Say, Nivet 
Meline, Chautemps, Cavaignac und verſchiedene 
andere Deputirte. Bisher hat Carnot noch Niemanden 
mit der Bildung eines neuen Kabinets beauftragt. 

Brüſſel, 21, Febr. In einer beute ſtattgehabten 
Verſammlung der Sozialiſten und Arbeiter wurde die 
Veranſtaltung großer Kundgebungen vor den Wahlen 
zur Repräſentantenkammer beſchloſſen und gleichzeitig 
beſtimmt, daß der Wahltag als allgemeiner Feiertag 
gelten ſolle. Falls die gegenwärtigen Kammern die 
Reviſion der Verfaſſung ablehnen, und die künftigen 
Kammern das allgemeine Stimmrecht, nicht bewilligen 
würden, ſolle eine allgemeine Arbeitseinſtellung pro⸗ 
klamirt werden. Delegirte verſchiedener hervorragen⸗ 
derer induſtrieller Centren nahmen nicht an der Ver⸗ 
ſammlung Theil. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
19. Sitzung vom 20. Februar. 
Verdſcdunder de Ben und Commifjarien. 
A, der Berathung des Eiſenbahnetats 
beim zweiten it ne 8 
verkehr 90700000 Mack nahmen: „aus dem Güter⸗ 


Hierzu liegt ei A 
Lieber (Centr.) 9098 8 per Abgg- Hitze und 


D e Reglerun 
Maaßnahmen und Einrichtungen zu treffe g Sac 


Sonntagsruhe den im Eiſenbahndlenſte be äft 
Beamten und Arbeitern im re Maaß, ding 
Beſondere durch möglichſte Einſchränkung des Güter⸗ 
verkehrs an Sonntagen zu ſichern. 

Abg. Schöller (frelconſ) bedauert den Rückgan 
der Eiſenbahneinnahmen aus dem Güterverkehr. 
Gütertarife müßten verbeſſert werden, da die Reform 
von 1877 nicht ausgereicht habe. Der Ausnahmetarif 
für Stückgüter umfaſſe nur wenige Güter, namentlich 
die Textilinduſtrie jet ausgeſchloſſen. 


müßten mit den weiteren Entfernungen abnehmen, lich 


damit der Austauſch gefördert werde. i 
a g. Sheen rt (freiconſ.) wünſcht, daß 
Ein; fänderungen möglichſt drei Monate vor ihrem 
di 15 befann gemacht würden; dem widerſpreche 
die mung des Eiſenbahngeſetzes nicht, wonach 
ſole ekanntmachung ſechs Wochen vorher erfolgen 
Miniſter Thielen: Die S I 
u : taatseiſenbahnverwa 
tung wäre bierzu gern bereit, aber 1 
würden hierzu wegen der Verhandlungen kaum in 
der Lage ſein. 
2 Abg. v. Puttkamer-⸗Treblin (conſ.) bedauert, 
a den hinterpommerſchen Landwirthen nicht durch 
rachtermäßigung zu Hilfe gekommen ſei. 
balb i der Thielen: Eine Ermäßigung ſei des⸗ 
nich nicht eingetreten, weil ein öffentlicher Nothſtand 
2000 vorgelegen habe. Zudem hätte ein Erlaß von 
1 Mk. auf die ſämmilichen Grundbeſitzer vertheilt, 
einen Nothſtand nicht mildern können. 


des Güterverkehrs 
Die | Mil : 


Die Tarife E 


De 


e Heilung 


£ Stadt und Sand. 


Inſerate 


* 


Abg. Stengel (freiconſ.) ſpricht ſich gegen die 
Staffeltarife aus und wünſcht deren baldmöglichſte 
Abſchaffung für Getreide. Die mittleren Provinzen 
hätten keinen Vortheil von den Staffeltarifen, da ſie 
bei den kurzen Entfernungen keinen Gebrauch davon 
machen könnten. Man ſolle nicht warten, bis wirkliche 
Nachtheile eingetreten ſeien, ſondern lieber vorbeugend 
einſchreiten. 

Abg. v. Puttkamer⸗Plauth (conſ.) wünſcht 
Beibehaltung der Staffeltarife, wenn nicht der 
Identitätsnachweis aufgehoben werde; letzteres werde 
aber wohl kaum beim Widerſpruche der anderen 
Staaten für Preußen möglich fein. 

Abg. Schöller (freiconſ.) wünſcht entgegen 
ſeinem Fraktionsgenoſſen Stengel nicht nur Aufrecht⸗ 
haltung der Staffeltarife, ſondern ſogar deren Aus⸗ 
dehnung. 5 

Abg. Brömel (dfr.): Redner beſpricht die Vers 
theuerung der Kohlen für das Inland durch die 
Kohlenringe, worunter namentlich das Siegener Land 
in Folge der Ausnahmetariſpraxis der Staatsbahnen 
zu leiden habe. Während die Verſendung ins Aus⸗ 
land in Folge der ermäßigten Tarlſſätze unausgeſetzt 
betrieben werde, müſſe die deutſche Induſtrie unter 
dem Waggonmangel leiden. Die Kohlenringe könnten 
ſich nur in Folge dieſer Ausnahmetarife halten. 

Abg. Herold (Ckr.): Eine ſolche durch Staffel⸗ 
tarife künſtlich herbeigeführte Ermäßigung müſſe 
generell auch für kürzere Entfernungen durchgeführt 
werden. Der Weſten habe Schaden, der Oſten keinen 
Nutzen davon; letzterer komme nur dem ausländiſchen 
Getreide zu gut. 

Abg Schulz⸗Bochum (natlib.) entgegnet dem 
Abg. Brömel, daß die billigen Auslandspreiſe bei 
allen Indaſtrien, auch in England vorhanden ſeien. 
Das Ausland zahle die Arbeitslöhne und deshalb 
müſſe auch viel daran verkauft werden. Die Auf 
hebung der Ausnahmetarife für Kohlen werde nichts 
helfen; z. derſelben gingen auf dem Rhein nach 


Holland, i per Bahn nach Hamburg. 


Miniſter Thielen: Die Ermäßigung der Kohlen⸗ 
tarife ſei hauptſächlich für den inländiſchen Conſum, 
namentlich der Küſtenſtriche beſtimmt. Die Anſichten 
über die Staffeltarife ſeien weit auseinandergehend; 
die Regierung ſei ſich über die Wiederaufhebung noch 
nicht ſchlüſſig. Man werde den Landeseiſenbahnrath 
befragen. 

Die Einnahmen werden darauf bewilligt; es folgt 
die Berathung der Ausgaben. 

Beim erſten Titel ſoll der obenerwähnte Antrag 
Hitze⸗Lieber ſowie folgender Antrag der Budget⸗ 
commiſſion berathen werden: die Petitionen von 
Eiſenbahnbureaudiätarten mit Rückſicht darauf, daß 
die Staatsregierung die Frage einer generellen Rege⸗ 
lung des Diätarienweſens zum Zwecke der Beſeitigung 
der bei demſelben hervorgetretenen Mißſtände in 
Erwägung genommen hat, der Staatsregierung als 
Material zu überweiſen. 

Abg. Hitze (Ctr.) dankt dem Miniſter für die 
Ueberſicht über die Sonntagsruhe der Beamten. 
Letztere ſei noch nicht weit genug ausgedehnt. Wenn 
von 87,939 Beamten nur 46,028 mehr als 2 Ruhe⸗ 
tage im Monat habe, ſo ſei das nicht ausreichend. 
Ganz beunruhigend wirke, wenn 855 Beamte nur 
einen halben, 9094 Beamte nur einen Ruhetag im 
Monat habe; darunter leide die Sicherheit des Be⸗ 
triebes. Es müſſe für eine genügende Sonntagsruhe 
der Bahn⸗Angeſtellten geſorgt werden. Auch dürfe 
für Sonntage keine Wagenſtrafmiethe verlangt wer⸗ 
den, und ſolle man die großen Viehtransporte an 
dieſen Tagen vermeiden. Das Prinzip der Sonntags⸗ 
ruhe müſſe ausgeſprochen werden, die Ausführung 
könne nach und nach geſchehen. Man freue ſich über 


die große Entwickelung des Verkehrs, denke aber 
nicht an die Menſchen. 
Miniſter Thielen. Die Staatsregierung verkenne 


nicht, daß in dieſer Hinſicht weitere Schritte geſchehen 
müßten. Es ſei deshalb eine Commiſſion . dert 
fung der Durchführbarkeit einer vermehrten Sonntags⸗ 
ruhe an Ort und Stelle eingeſetzt. Die Einſtellung 

. am Sonntage erheiſche viele 
'onen, deren Bewilligung er dankbar annehme. 
Aber woher nehmen? (Heiterkeit). 

Abg. Lieber (Centr.). Die Einſetzung der Com⸗ 
miſſion deweiſe, daß der Miniſter die Sache mit 

rnſt behandle; was man der Privatinduſtrie bezüg⸗ 
der Sonntagsruhe zumuthe, müſſe der Staats⸗ 
betrieb ohne Weiteres durchführen. 
5 Abg. Graf Limburg⸗Stirum (konſ.) befürchtet, 
aß der Antrag zu große finanzielle Conſequenzen 
habe; er halte aber die Sache durch die Erklärung 
des Miniſters für erledigt. 

Abg. Schmidt: Elberfeld (dfr.). Die Abfuhr 
der Güter an Sonntagen werde meiſtens vermieden, 
dagegen ließen ſich 
namentlich nicht die Viehtransporte, auch nicht bei 
Verlegung der Martttage. 

Abg. Pleß (Centr.) empfiehlt die Annahme des 
Antrags unter Hinweis auf England und Amerika 

Abg. Dürre (natlib.): Man dürfe vor den 
Schwierigkeiten nicht zurückſchrecken; der Antrag ſei 
aber für feine Parte nicht annehmbar, weil er auf 
die Beſonderheiten des Eiſenbahnverkehrs keine Rück⸗ 

icht nehme. = 
N hinter Thteten foriht ih gegen eine eimalge 
Commiſſionsberathung aus, weil er nicht wiſſe, welches 


jetzt: „Wir glauben, duß vor der Entſcheidung über 


die Güterzüge nicht aufheben, f 


Material er vorlegen ſolle; letzteres werde 


ſchaffen. 


Abg. Lieber (Centr.) verzichtet angeſichts der 
Erklärung des Miniſters auf eine weitere Berathung 


des Antrages. 


Auf Anregung des Abg. Sombart (natlib.) = 
er 


ärt Miniſter Thielen, daß über die Stellun 
Sauer im Eiſenbahndienſt zur Zeit Erheblin 

tfinden. 5 
age Schr. von Plettenberg (konſ.) empfiehlt 
Prämien für Bahnmeiſter an ſolchen Strecken, wo 
Erdſenkungen infolge des Bergbaues ſtattfinden, Abg. 
Sander (natlib.) die Aufbeſſerung der Bahnmeiſter⸗ 
gehälter, Abg. Seer (natlib.) bittet die Streckenar⸗ 
beiten während der Erntezeit einzuſchränken, Abg. 
Dürre (natlib.) tritt für Verbeſſerung der Verhält⸗ 
niſſe der Eiſenbahndiätarien ein. 

Der Antrag der Budgetkommiſſion wird darauf 
angenommen und die ordentlichen Ausgaben der 


gen 


iſenbahnverwaltung bewilligt. 
te Sitzung Montag 11 Uhr: Fortſetzung 
Schluß 47 Uhr. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 21. Februar. 
— Der Kaiſer und Prinz Heinrich haben einer 
zwangloſen Herrengeſellſchaft beim Finanzminiſter 
Miquel beigewohnt. Anweſend waren u. A. die Mi⸗ 
niſter bezw. Staatsſecretäre von Bötticher, Graf von 
Zedlitz, von Stephan, von Maltzahn, ferner von Le⸗ 
vetzow, von Huene, von Bennigſen, Hammacher, Graf 
Douglas . ſ. w. Die 3 war ſehr lebhaft, 
och wurde nicht politiſirt. 
i 5 Daß Miniſter Herrfurth ſeine Entlaſſung 
nehmen würde aus Geſundheitsrückſichten, hatte be⸗ 
kanntlich vor einiger Zeit die Münchener „Allg. Ztg. 
mitgetheilt. Die „Nationalzeitung“ bemerkt hierzu 


das Volksſchulgeſetz keinerlei Veränderung im Staats⸗ 
miniſterium zu erwarten iſt.“ 

— Die Nachricht, daß Miniſter Herrfurth feine 
Entlaſſung eingereicht, iſt unbegründet. 1 
Fürſt Bismarck hat, wie die „Kreuzzeitung 
von gut unterrichteter Seite erfährt, neuerdings die 
beſtimmte Abſicht kundgegeben, in dieſer Seſſion feinen 
Platz im Herren hauſe anzunehmen. enn 
dort Fürſt Bismarck gegen den Schulgeſetzentwurf 
Stellung nimmt, ſo findet er allerdings eine für ſich 
ſehr günſtige Situation vor. Deſto eee 115 
5 alsdann die Rolle ſeines Nachfolgers un 
des Grafen Zedlitz. 

— Gref Herbert Bismarck hat on nicht 
nur Herrn Francesco Crispi, ſondern eine 5 9 
Reihe von hervorragenden Parlamentariern al 
Auch ging das Gerücht, König Humbert wer a im 
mit einer Einladung beehren, aber daſſelbe 5 A 
bis jetzt noch nicht bewahrheitet. Der Gral = hr 
lich mehrere Stunden ſpazieren fährt, erregt u ie ö 
wo er ſich zeigt, großes Aufſehen. . allein 
eifrige Reporter verſuchen ihn zu el 8 des 
es wurde Niemand vorgelaſſen. um hir ag be⸗ 
ſuchte der Graf, der ſich in vorzüglichſter Laune zu 
befinden ſcheint, die ee Galerien, wo er den 

anze eilte. 

eye D e beruft ſich auf den 
Kaiſer, welcher am Donnerftag bei dem parla⸗ 
mentariſchen Eſſen der Hoffnung Ausdruck . 
haben ſoll, der Schulgeſetzentwurf möge nach dem 
vorliegenden Entwurf zu Stande kommen. 

— Den Kern des Entſtehens des Schul⸗ 
geſetzentwurfs bezeichnet Abg Bamberger 
n einem längeren Aufjag in der, ation“ „über den 
ſtaatserhaltenden Beruf der Hölle“, wie folgt: Weil 
man ſich nicht genug mit der Wehr und Waffe des 
Diesſeits, mit Strafgeſetz und Polizei gewappnet 
glaubt, um die Bedrohung der Monarchie von Seiten 
der Sozialdemokratie erfolgreich überwinden zu 
können, hat man die Schreckmittel der Hölle herbei⸗ 
rufen zu müſſen geglaubt, und dieſe von Grund aus 
ſorbesüſchaffen, ſoll durch die Schule die Kirche be⸗ 
orgen. 


— Die jüdiſchen Rabbiner treten in der 
Mehrzahl für den Schulgeſetzentwurf ein. 
Es iſt alſo ganz unrichtig von der 1 . 
die Oppoſition gegen den Schulgeſetzentwurf in irgend 
eine beſondere Verbindung mit dem Judenthum zu 
bringen. So tritt denn auch das „Israelitiſche Ge⸗ 
meindeblatt“ in Köln entſchieden für die confeſſionelle 
Schule ein, indem es ſchreibt: „Wir wollen in erſter 
Linie geſinnungstüchtige, ſelbſtbewußte Juden, durch⸗ 
tränkt vom Geiſte der jüdiſchen Sittenlehre, erziehen. 
In dieſem Bildungszwecke liegen alle anderen, liegt 
ür uns Bürger⸗ und Menſchenbildung.“ Das Blatt 
befürwortet daher ausgiebigſte Ausſonderung aller 
jüdiſchen Kinder aus den Volksſchulen und Zuſammen⸗ 
faſſung derſelben in beſonderen confeſſionellen jüdiſchen 

ulen. 

. Eine hier geſtern ſtattgehabte Bildhauerver⸗ 
ſammlung beſchloß, allen politiſchen Arbeitervereinen 
zu empfehlen, den wegen Majeſtätsbeleidigung außer 
der Gefängnißtrafe mit dem Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf die Dauer von 3 Jahren verurtheilten 
Genoſſen Peus zum „Ehrenmitglie de“ zu er⸗ 
nennen. 


7 a Inſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt bie Expedition dieſer Zeitung. 


15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren 
a Reklamen 25 8 I Pf. 


ja erſt ge⸗ 


Pf. pro Zeile, 1 Belagexemplar koſtet 10 
Expedition: Spieringſtraße Nr. 13. 


Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbi g. 
Verantwortlicher Redacteur M. Gingold (Stärt) in Elbing. 


80,000 Mark, womit man unter den Bedingungen 
wie ſie nach dem Bericht Barons v. Uechtritz in 
Windhoek vorhanden find, eine jolide Grundlage 
für eine auskömmliche Eriftenz ſchaffen zu können 
hofft, ob mit Recht oder Unrecht, bleibe dahin geſtellt. 

— Die Centrale der deutſchen Colonkal⸗ 
geſellſchaft veranſtaltet zur Zeit eine Enquete 
über die wichtigen Fragen, betreffend die Durchführung 
der Sicherung der großen Karawanenſtra ßen 
in Deutſch⸗Oſtafrika und Maßnahmen wider den 
Sklavenhandel. Der Fragebogen, der den inter⸗ 
eſſirten Geſellſchaften und Perſonen zur Beantwortung 
unterbreitet wird, enthält insgeſammt 19 Fragen. 

Nach der „Nat.⸗Lib. Correſp.“ ſchätzt man den 
Mehrertrag der Ergebniſſe des Einkommen⸗ 
ſteuergeſetzes auf etwa ein Drittel über das bis⸗ 
herige Aufkommen, alſo auf etwa 25 M illionen 
Mark. Uns ſcheint dieſe Schätzung nach dem, was 
1 bekannt geworden iſt, noch zu niedrig gegriffen 
zu ſein. 

— Der Magiſtrat von Wiesbaden richtete an 
den Kriegsminiſter das Erſuchen, dahin zu wirken, 
daß Vorkehrungen getroffen werden, welche für die 
Soldaten den Gebrauch von Schußwaffen an 
bewohnten Plätzen entbehrlich machen. 

* Halle a. S., 20. Febr. Der Städletag der 
Provinz Sachſen, zu dem 27 Städte 70 Abgeordnete 
geſandt hatten, faßte den Beſchluß, an den Landtag 
eine Petition um Ablehnung des Volksſchulgeſetz⸗ 
entwurfs zu richten. 

* Effen a. d. Ruhr, 20. Febr. Wie die „Rhein.⸗ 
Weſtfäliſche Zeitung“ meldet, wurde infolge der 
wiederholten Aufforderung des Geh. Commerzienraths 
Baare in Bochum, die Vorunterſuchung gegen 
ibn zu eröffnen, die letztere vom erſten Staatsanwalt 
in Eſſen geſtern angeordnet. 

„Karlsruhe, 20. Febr. Der Senatspräſident 
am hieſigen Oberlandesgericht, Schneider, iſt zum 
Präſidenten des Oberlandesgerichtes ernannt worden. 


N Ausland. 

Oeſterreich Uugarn. Wien, 20 Febr. Das 
Abgeordnetenhaus hat in feiner heutigen Sitzung die 
Vorlage der Regierung, betreffend bie Gewährung von 
Theuerungszulagen an Staatsbeamte angenommen und 
zwar nach Erhöhung der von der Reglerung vorge⸗ 
ſchlagenen Summe von 500 000 Gulden auf eine 
Million. — In dem heute über das Befinden der 
Erzberzogin Marie Valerie ausgegebenen Bulletin 
heißt es: Temperatur Morgens 37, die Brochitis⸗ 
erſcheinungen der linken Lunge zeigen eine auffallende 
Abnahme; die Entzündung des rechten unteren Lungen⸗ 
lappens dauert an; das Allgemeinbefinden iſt ganz 
beruhigend. 

Peſt, 20. Febr. Der Kaiſer wird den Reichstag 
nie mit einer Thronrede am 22. Februar er⸗ 
öffnen. 

Frankreich. Paris, 20. Febr. Das „Journal 
officiel” veröffentlicht die erfolgte Demiſſion des 
Cabinets. — Carnot erſuchte Freyeinet im neuen 
Cabinet das Kriegsportefeuille zu behalten, welches er 
mit Autorität und hoher Sachkenntniß geleitet habe, 
was vom ganzen Lande anerkannt werde. Freyeinet 
hat nicht abgelehnt, ſondern ſich die Entſcheidung bis 
zur Kenntniß der endgiltig in Ausſicht genommenen 
Zuſammenſetzung des neuen Kabinets vorbehalten. — 
Wie in gut unterrichteten Kreiſen verlautet, hat Präſi⸗ 
dent Carnot den Miniſter Ribot zur Bildung eines 
Kabinets aufgefordert. Ribot hat bereits mit Frey⸗ 
cinet conferirt, der auch von Carnot empfangen 
wurde. — Nach Meldungen aus Rio de Janeiro ſind 
der frühere Präſident Fonſeca und General 
Artologano ſchwer erkrankt. — Infolge Autorifation 
durch den Generalprokurator wurde die Verhandlung 
über die Klage des Abgeordneten Laur gegen den 
Miniſter Conſtans auf nächſten Mittwoch anberaumt. 
Dieſelbe dürfte jedoch vertagt werden, da der Senat 
die Ermächtigung zur Verfolgung des Miniſters noch 
nicht ertheilt hat. 

h eigen, Brüſſel, 20. Febr. Der morgige 
Sozialiſtenkongreß wird Vormittag nnd Nach⸗ 
mittag Sitzung halten, Delegirte deutſcher Bergleute 
werden erwartet. Das Comite wird officiell den 
allgemeinen Strike bekämpfen, der mittlerweile in den 
Kohlenbezirken wachſenden Anklang findet. 

Niederlande. Haag, 21. Febr. Den Kammern 
ſind nunmehr die finanziellen Vorlagen der Regierung 
zugegangen. Darnach wird die Steuer auf Seife 
aufgehoben, der Eingangszoll auf Seife wird dahin 
abgeändert, daß weiche Seife zollfrei bleibt, alle 
übrigen Sorten aber mit einer fünſprozentigen Abgabe 


Feſtſitzung in der Aula des Königl. Gymnaſiums. 
Auf Grund der eingereichten wiſſenſchaftlichen Ar⸗ 
beiten wurde den Herren Dr. phil. Oeſterreich und 
Stud. med. Alfred Lehnert (ein Sohn des früheren 
Directors am hieſigen Königl. Gymnaſium) ein 
Stipendium von 100 Mk. gewährt. Das Copernikus⸗ 
denkmal auf dem Altſtädt. Markte war mit Blumen⸗ 
gewinden geſchmückt und am Abend feſtlich beleuchtet. 
— Wegen Fundunterſchlagung wurde die unverehe⸗ 
lichte Maria Peszinska zur Haft gebracht. Dieſelbe 
hatte eine Uhr nebſt Kette gefunden und bei einem 
hieſigen Pfandleiher für 12 Mk. verſetzt. 

* Marienwerder, 21. Febr. Regierungs⸗Rath 
Peters hierſelbſt iſt zu commiſſariſcher Beſchäftigung 
in das Miniſterium der öffentlichen Arbeiten nach 
Berlin berufen worden. — Es iſt hier auffällig 
bemerkt worden, daß für den hier in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Bau einre Artilleriekaſerne die erforderlichen 
Mittel noch nicht in den nächſtjährigen Etat eingeſtellt 
find. Nach zuverläſſigen Mittheilungen, wie die 
„N. W. M.“ aus Berlin empfangen, iſt dies lediglich 
auf äußere Gründe zurückzuführen. Die Vorarbeiten 
waren zur Zeit der Etatsaufſtellung noch nicht ſoweit 
vorgeſchritten, um den Bau ſelbſt im Etat berückſichtigen 
zu kön nen. 

Kreis Flatow, 21. Febr. Dem Rentier 
Leberecht Wilkens iu Dobrin iſt der Königliche 
Kronenorden dritter Klaſſe verliehen worden. 

O Saalfeld, 20. Febr. Wegen Beleidigung eines 
Lehrers der Volksſchule verurtheilte das Schöffen⸗ 
gericht den Maurer S. von hier zu einer Strafe von 
20 M. event. 4 Tage Haft und Tragung der Koſten; 
auch wurde dem Beleidigten Publikationsbefugniß 
des Urtheils zugeſprochen. Nur dem Umſtand, daß 
kein Strafantrag von dem Kläger oder deſſen Vorge⸗ 
ſetzten geſtellt war, hatte der Beleidiger es zu ver⸗ 
danken. daß er jo gelinde wegkam. 

* Allenſtein, 21. Febr. In der jetzt beendigten 
diesjährigen erſten Schwurgerichtsperiode wurde an 
9 Sitzungstagen in 11 Sachen verhandelt. Angeklagt 
waren 15 Perſonen, darunter 11 Männer und 4 
Weiber. Von den Angeklagten ſind 11 verurtheilt 
und 4 freigeſprochen. Es iſt im Ganzen auf 18 
Jahre Zuchthaus und 5 Jahre 5 Monate Gefängniß 
erkannt. Herr Krieger, welcher längere Zeit 
Seminarlehrer in Rußland war, mußte in Folge der 
Ruſſiftzirung der Oſtſeeprovinzen ſeinen dortigen 
Wirkungskreis verlaſſen und wieder nach Preußen 
zurückkommen. Herr Krieger iſt nunmehr als Volks⸗ 
ſchullehrer nach Allenſtein berufen. 

Königsberg, 21. Febr. In der Sitzung der 
Königsberger Geographiſchen Geſellſchaft am Freitag 
ladet die Berliner Geſellſchaft für Erdkunde zur Be⸗ 
theiligung an der Enthüllungsfeier des Nachtigal⸗ 
denkmals im Muſeum für Völkerkunde zu Berlin am 
28. Februar ein. Man beſchließt, dazu einen Kranz 
hinzuſchicken. Sodann iſt ein Schreiben des Oſt⸗ 
preußiſchen Provinzialvereins für die Hebung der 
Fluß⸗ und Kanalſchifffahrt wegen der Pregelregulirung 
oberhalb Wehlau eingegangen. Der Verſammlung 
wurde das erſte, ſoeben fertig geſtellte Heft der 
„Landeskundlichen Literatur der Provinzen Oſt⸗ und 
Weſtpreußen“ vorgelegt. — Aus dem Nachlaſſe der 
vor kurzer Zeit verſtorbenen Frau Juſtizrath Tamnau 
iſt der Armendirektion die Summe von 3000 Mark 
zur Vertheilung an ſtädtiſche Arme überwieſen wor⸗ 
den. — Zu den Reflektanten zur Uebernahme des 
Berliner Kaiſer⸗Bazars gehört auch, wie der 


belegt werden. Die bisher von der Regierung 
erhobenen Wegegeldabgaben werden aufgehoben. Die 
Spiritusſteuer wird auf 65 Gulden für den Hektoliter 
erhöht. Endlich wird die Einführung einer Ein⸗ 
kommenſteuer in der Höhe von 1 bis 1% per Mille 
vorgeſchlagen. Der Ertrag derſelben iſt auf 8 Millio⸗ 
nen veranſchlagt. se 

Italien. Rom, 20, Febr. Die franzöſiſche 
Kabimetskriſe erregt in den Kreiſen des Vatikans 
große Befürchtungen. Man hofft, daß das Ereigniß 
die Bildung einer ſtarken konſervativrepublikaniſchen 
Partei befördern werde. In geheimen Sitzungen 
beriethen die Studenten, welche Haltung ſie gegen⸗ 
über den Entſchließungen des Unterrichts⸗Miniſters 
9 5 einnehmen wollen. Die Nacht verlief völlig 
ruhig. 

Rußland. Petersburg, 20. Febr. Die 
Blätter geben ihrem Bedauern über die Mintiter- 
Kriſis in Frankreich Ausdruck. Das „Journal de 
St. Petersbourg“ meint, die Kriſis jet vielleicht un⸗ 
vermuthet zum Ausdruck gekommen. Die Haltung der 
Radikalen habe nicht überraſchen können. Was man 
nicht habe vermuthen können, ſei, daß die Rechte mit 
den Radikalen gemeinſame Sache machen würde. 
„Nowoje Wremja“ ſagt, in jedem Falle werde die 
Kriſis von den Freunden Frankreichs beklagt, während 
ſie den Feinden deſſelben ſehr gelegen ſei. Das Blatt 
fragt, ob denn Clemenceau und Caſſagnac dieſen Punkt 
nicht bedacht hätten. 

Dorpat, 20. Febr. Vor dem Petersburger 
Appellhof wurde die Klageſache über den bieſigen 
lutheriſchen Prediger Dr. Eiſenſchmidt 
verhandelt, wonach der Angeklagte zur Anſiedelung 
in Weſtſibirien verurtheilt wurde. — Der Paſtor zu 
Pilliſtfer, Mickwitz, angeklagt, an zwei Brautpaaren 
Trauungen vollzogen zu haben, von denen je ein Theil 
nach griechiſch⸗orthodoxem Ritus getauft waren, wurde 
zu ſiebenmonatlicher Amtsſuspenſion verurtheilt. 

Portugal. Liſſabon, 20. Febr. Der frühere 
Miniſter Mendoza Cortez iſt auf Grund eines 
Mandates des Präfidenten der Pairs⸗Kammer, das 
vom Juſtizminiſter gegengezeichnet iſt, verhaftet 
worden. Die Urſache der Verhaftung hängt mit der 
Angelegenheit des Banco Luſitano zuſammen, deſſen 
Präſident Mendoza war. Der Bericht der Kommiſſion 
der Pairskammer ſpricht ſich zu Gunſten der von der 
Deputirtenkammer angenommenen finanziellen Vor⸗ 
ſchläge der Regierung aus. 

Amerika. New⸗Nork, 19. Febr. Auf An⸗ 
ordnung der Behörden wurden 13 von Wohlthätigkeits⸗ 
anſtalten hierher geſandte europälſche mittelloſe und 
ae Auswanderer nach Europa zurück⸗ 
geſandt. 


Hof und Geſellſchaft. 
Kaiſer Wilhelm wird im Sommer 
wieder eine Nordlands fahrt unternehmen und 
hat zu dieſem Zwecke geſtern den Rittmeiſter Dr. 
Güßfeldt zum Vortrage empfangen. 

— Am Dienſtag, 23. d. M., tritt das älteſte Mit⸗ 
glied des Hohenzollernhauſes, die ſeit 50 Jahren ver⸗ 
wittwete, Großherzogin Alexandrine von 
Mecklenburg⸗ Schwerin, in ihr neunzigſtes 
Lebensjahr ein. Ihre Geburtsſtätte war das Berliner 
Kaiſer Friedrichs⸗Palals, wo fie am 23. Februar 1803 
als zweite Tochter König Friedrich Wilhelms III. 
und der Königin Luiſe geboren wurde. Sie mußte 
es erleben, daß ihr Gemahl, ihre Geſchwiſter und alle 
ihre Kinder vor ihr ins Grab ſanken. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
Danzig, 21. Febr. Der Privatdocent Dr. Hugo 
Münſterberg aus Danzig, z. Z. in Freiburg t. 
58 iſt zum außerordentlichen Profeſſor ernannt wor⸗ 
en. 


* Bohnſack, 20. Febr. Die verfloſſene Woche 
war, wie der „D. Z.“ berichtet wird, für den Verkehr 
der Nehrungsbewohner mit Danzig recht ungünitig. 
Der ſtarke Froſt hatte zur Folge, daß das Ueberſetzen 
bei Bohnſack ſchon Mittwoch bis auf weiteres einge⸗ 
ſtellt werden mußte. x 

§8 Dirſchau, 22. Febr. Auf dem Weichſelſtrome 
hat die in den letzten Tagen durch anhaltende Kälte hervor⸗ 
gerufene Grundeisbildung mit Eintritt der milderen 
Witterung aufgehört. Der Strom iſt ſeit 7 Uhr früh 
hier völlig eisfrei und ſein Waſſerſpiegel ſinkt all⸗ 
mählich weiter. 

Marienburg 21. Febr. Pfarrer Leonhardt 
in Tannſee, hieſigen Kreiſes, hat die kirchliche Beſtal⸗ 
lung auf die im Heilsberger Kreiſe gelegene Pfarre 
Schölitt erhalten. Pfarrer Fröhlich in Fiſchau bei 
Altfelde iſt vom Gutspatronat in Lichtfelde auf die 
katholiſche Pfarre in Lichtfelde dem Biſchof in Vor⸗ 

ſchlag gebracht. — Die an das Abgeordnetenhaus ab⸗ 
zuſendende von Stadtrath Dr. Arbeit verfaßte und 
auch ſeitens des Magiſtrats, mit Ausnahme des Bür⸗ 
germeiſters Sandfuchs und Deichinſpektors Bauer, 
angenommene Petition gegen das Volklsſchulgeſetz 
wurde von der Stadtverordneten⸗Verſammlung mit 
allen gegen eine Stimme angenommen. — Das Eigen⸗ 
tumsrecht an dem hieſigen Johannisſchulgebäude be⸗ 
ſchäftigt ſchon längere Zeit ſowohl die katohliſche 
Kirchengemeinde als auch unſere Stadtvertretung, das 
von beiden Parteien für ſich in Anſpruch genommen 
wird. Bisher konnte dieſe Angelegenheit zu einem 
befriedigenden Abſchluß nicht gelangen. Der Magi⸗ 
ſtrat hat nun beſchloſſen, die Sache vorläufig auf ſich 
beruhen zu laſſen, aber darüber zu wachen, daß das 
Haus Bech Schulzwecken erhalten bleibt. Ueber 
dieſen Beſchluß entſpinnt ſich eine lebhafte Debatte, doch 
wird derſelbe auf Antrag des Referenten welcher 
einen Prozeß für ausſichtslos hält, mit Weglaffung 
des letzten Paſſus von der Verſammlung angenommen. 
Es wird ſodann beſchloſſen eine Anleihe von 82000 Mk. 
für Straßenpflaſterungen beim Reichs⸗Invalidenfonds 
zu (a Zen 1 10. 0 
empelburg, 20. Jebr. In der geſtrigen 
Bezirkslehrerconferenz hler hielt Herr Lehrer Ste 
wedel von hier einen recht intereſſanten Vortrag über 
Amos Comenius. — Von einem Mangel an Schlacht⸗ 
vieh iſt hier bis dahin durchaus noch nichts wahrzu⸗ 
nehmen. Im Gegentheil war der geſtrige Markt ſehr 
reichlich mit Fettſchweinen beſchickt, ſo daß wieder über 
100 Stück zum Verſandt angekauft werden konnten. 
Kernfette Waare iſt allerdings auch hier ſchon ſeit 
einiger Zeit knapp. Die zum Verkauf geſtellten 
Schweine wiegen meiſtens nur noch bis 2 Ctr. und 
thellweiſe ſogar noch ganz erheblich darunter, weil bei 
dem theueren Sommergetreide die Leute möglichſt 
ſchnell einen Umja ihres Maſtviehes zu bewirken 
ſuchen. — Herr Regierungsrath Jenetzki aus Marien⸗ 
werder beſuchte in dieſen Tagen in Gemeinſchaft mit 
Herrn Kreisſchulinſpector Dr. Block von hier einige 
Klaſſen der hieſigen Stadtſchule und einzelne Land⸗ 
ſchulen der Umgegend. 

* Thorn, 21. Febr. Der Copernikus⸗ Verein 
feierte geſtern den Geburtstag des großen Aſtronomen 
Copernikus, eines gebürtigten Thorners, durch eine 


zwar Herr Moritz Aronſohn. Derſelbe hat für das 
Waarenlager 1,500,000 Mark und als Jahresmiethe 
für die Lokalitäten des Kaiſer⸗Bazars 240,000 Mark 
geboten. (Inzwiſchen iſt der Bazar aber an einen 
Berliner verkauft worden. D. Red.) — Durch einen 
Hahn wurde, wie man der „K. A. Ztg.“ ſchreibt, auf 
dem benachbarten Gute N. dieſer Tage ein Knabe 
erheblich verletzt. Der zehnjährige Sohn des Kämme⸗ 
rers K. trat am Dienſtag dieſer Woche des Morgens 
in den Hühnerſtall, um die Thiere zur Fütterung 
auf den Hof zu laſſen, wobei er auch nach einem 
Huhn griff, um daſſelbe zu ſtreicheln. Hierbel erichraf 
das Hubn und ſchrie auf; in dem Momente ſtürzte 
ſich der Hahn wüthend auf den Knaben und bearbei⸗ 
tete ihn mit dem Schnabel und den ſcharfen Krallen 
der Zehen derart, daß der Kopf nicht weniger als 
ſechs Wunden aufwies, auch das Geſicht Kratzwunden 
zeigte. Zwei Arbeiter hatten zu thun, um den Kna⸗ 
ben von dem wüthenden Thier zu befreien. Der 
Knabe liegt ſchwer krank darnieder und muß ärztlich 
behandelt werden. Der Hahn, welcher ſchon mehrfache 
derartige Wuthanfälle gehabt hat, wurde jofort ins 
Jenſeits befördert. — Ein trauriges Ereigniß hat die 
in den verfloſſenen Tagen hier ſtattgehabte Super⸗ 
intendenten⸗Conferenz mit ſich gebracht, indem der 
Superintendent Dr. Woyſch aus Goldap, der in 
beſter Geſundheit und Rüſtigkeit aus ſeinem Wirkungs⸗ 
kreiſe hier eintraf und am Donnerſtag an den Be⸗ 
rathungen theilnahm, am Freitag Abend in ſeinem 
Privatquartier in Folge eines Schlaganfalls in einem 
Alter von 60 Jahren verſtorben iſt. 

* Lasdehnen, 17. Jebr. Die Grundbeſitzertochter 
W. zu R. hat im vergangenen Sommer ihr außers 
ehelich geborenes Kind gleich nach der Geburt in den 
ſtark geheizten Backofen geworfen und verbrannt. In 
der heutigen Schwurgerſchtsſitzung wurde fie zu einer 
Gefängnißſtrafe von drei Jahren verurtheilt. 

» Tilſit, 21. Febr. Vor Eintritt in die Tages⸗ 
ordnung der Stadtverordnetenfißung verlas der Vor⸗ 
ſitzende ein Einladungsſchreiben des Vorſtandes des 
Handwerkervereins an die Stadtverordneten und deren 
Angehörige zur Theilnahme an dem am 28. d. Mts. 
ſtattfindenden Volksunterhaltungsabend. 
Oberbürgermeiſter Theſing erklärte, daß keine Er⸗ 
höhung des gegenwärtigen Prozentſatzes der Ein⸗ 
kommenſteuer zu erwarten tft. — Geſtern Nachts gegen 
3 Uhr gelang es der, T. Ztg.“ zufolge einem auswärtigen 
Wildhändler, der bereits im Verdacht ſtand, während 
der Schonzeit Wild hier zum Verkauf eingebracht zu 
haben, 13 Haſen abzunehmen, die zum größten Theil 
gefangen und dann getödtet waren. Das Wild wurde 
zum Beſten der Armenkaſſe verkauft und der Wild⸗ 
händler zur Beſtrafung angezeigt. 

* Inſterburg, 21. Febr. Stadtrath E. Janzon 
iſt vom König auf 6 Jahre in ſeinen Funktionen 
beſtätigt worden. 

Memel, 21. Febr. Dem einſtimmigen Be⸗ 
ſchluſſe unſerer Stadtverordneten⸗Verſammlung vom 
12. d. Mts., gegen den Volksſchulgeſetzentwurf eine 
e Ale Pen {ft auch der Magiſtrat beige⸗ 

. e Pelition ge { agen an ihren 
Beſtimmungsort ab. 8 e 


Kunft, Literatur u. Wiſſenſchaſt. 

$ Brehms Thierleben. Allgemeine Kunde 
des Thierreichs. Dritte neubearbeitete Auflage. 
Band 6. Die Vögel — dritter Band: Suchvögel, 
Floſſentaucher, Sturmvögel, Wehrvögel, Nandus, Roß⸗ 
vögel, Strauße. Mit 106 Abbildungen im Text, 


„K. A. Ztg.“ gemeldet wird, ein Königsberger, und 3 


20 Bildertafeln und 3 Karten. Leipzig und Wien. 
Bibliographiſches Inſtitut. Preis in Halbfranz ge⸗ 
bundem 15 Mk. Der Fleiß, mit welchem die Herren 
Herausgeber im Verein mit den bewährteſten Fach⸗ 
männern ihrer Aufgabe obliegen, iſt recht deutlich bei 
einem kurzen Rückblick auf die mit dem vorliegenden 
ſechſten Band in der Neubearbeitung vollendeter 
Gruppen „Säugethiere“ und „Vögel“ zu erkennen. 
In beiden Gruppen macht ſich gegen die frühere 
Auflage eine reichliche Vermehrung des Textes be⸗ 
merkbar. In lückenloſer Zuſammenſtellung werden 
uns die Ergebniſſe der ältern und neuern wiſſenſchaftlichen 
Forſchungen auf dem Gebiete der Thier-Bjologie und 
Phyſiologie dargeboten. Von außerordentlichem Intereſſe 
für jeden Thierfreund ſind hierbei diejenigen Neuein⸗ 
fügungen, welche ſich mit den neueſten Forſchungsreſultaten 
über bisher noch wenig gekannte Lebensgewohnheiten und 
Daſeinsbedingungen einzelner Arten von Säugethieren 
und Vögeln beſchäftigten. Eine Aufzählung dieſer Ab⸗ 
ſchnitte würde uns zu weit führen, zweifellos iſt, daß 
dieſe höchſt werthvollen Ergänzungen dem Studium 
des Thierlebens einen erhöhten Genuß abgewinnen. 
— Der Anſchaulichkeit des Brehmſchen Werkes iſt in 
der neuen Auflage durch eine Vermehrung des Bilder⸗ 
reichthums in der ausgiebigſten Weiſe Rechnung ge⸗ 
tragen. Hervorgegangen aus der Meiſterſchaft unſrer 
bekannteſten Thierzeichner, eines Kretſchmer, Kuhnert, 
Mützel, Specht u. a., haben die geſammten künſtleri⸗ 
ſchen Beigaben nicht zum wenigſten zu dem Ruhm 
des Brehmſchen Werkes beigetragen. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 


für das nor döſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 


23. Febr.: Wolkig, bedeckt, milde, feucht, 
auffriſchender Wind, Niederſchläge. Nebel an 
den Küſten. 

24. Febr.: Wolkig, bedeckt, Niederſchläge, 
milde Luft, windig, ſtürmiſch an den Küſten. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge find uns ſtets 
willkommen. 
Elbing, 22. Februar. 

* [Herr Oberbürgermeiſter Elditt] hat fi 
heute nach Danzig begeben, um an den Berathungen 
des Provinzial⸗Ausſchuſſes reſp. des Provinzial⸗Land⸗ 
tages, welche vorausſichtlich bis Freitag dieſer Woche 
dauern werden, ſich zu betheiligen. 

* (Eine Beſichtigung der Fortbildungs⸗ 
ſchule] wird im Auftrage des Regierungs⸗Präſidenten 
von Holwede heute Abend der Herr Regierungs⸗ 
Aſſeſſor von Schmeling aus Danzig vornehmen. 

* [Als Termin zur Einhebung der Ein⸗ 
kommenſteuer] für den Regierungsbezirk Danzig 
ſind ſeitens der Kgl. Regierung in Danzig für dieſes 
Jahr die Monate Mai, Auguſt, November und 
Februar beſtimmt worden. 

* [Bezirkseiſenbahnrath.] Die nächſte (19.) 
ordentliche Sitzung des Bezirkseiſenbahnraths für 
den Eiſenbahn⸗Direktionsbezirk Bromberg findet am 
Donnerſtag den 3. März Vormittags 10 Uhr in 
Bromberg ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht 
u. A. Wahl der Mitglieder und Stellvertreter zum 
Landes⸗Etſenbahnrath für die Jahre 1892 bis 1894. 
u wählen ſind: aus den Kreiſen der Land⸗ und 
Forſtwirtyſchaft für die Provinzen Weſt⸗ und Oſt⸗ 
preußen und Poſen je 1 Mitglied und 1 Stellver⸗ 
treter, aus den Kreiſen des Handelsſtandes für die 
Provinzen Weſt⸗ und Oſtpreußen je 1 Mitglied und 
1 Stellvertreter. Von weiteren Punkten der Tages⸗ 
ordnung wollen wir noch hervorheben: die Einrich⸗ 
tung von Frauenabtheilungen in den durch⸗ 
gehenden Zügen der Nebenbahnen (in dem Antrage 
wird erſucht, mit dieſer Einrichtung vorzugsweiſe zu⸗ 
nächſt auf der Strecke Königs berg⸗Allenſtein 
zu beginnen); Einſtellung eines Ausnahmetarifs für 
friſches Obſt in Wagenladungen (hiernach ſoll 
friſches Obſt zu den jetzt auf den preußiſchen Staats⸗ 
bahnen für Getreide eingeführten Sätzen und Staffel⸗ 
tarife befördert werden). Anhalten der Schnellzüge 
1 und 2 in Heiligenbeil (hiernach ſoll die ſeit 
zwei Jahren auf der Strecke Königsberg⸗Berlin ge⸗ 
troffene Einrichtung, daß die Schnellzüge 1 und 2 
in Heiligenbeil anhalten, auch fernerhin beſtehen blei⸗ 
ben, da nach amtlicher Benachrichtigung die Abſicht 
vorliegt, die bezeichneten Züge in Heiligenbeil nicht 
mehr halten zu laſſen); Aenderung des Entwurfs 
des diesjährigen Sommerfahrplans, betreffend die 
Strecke Bromberg ⸗Dirſchau⸗ Danzig; 
Anhalten der Schnellzüge 3 und 4 in Pr. Star⸗ 
gard zur Aufnahme von Reiſenden (es wird er⸗ 
ſucht, die Schnellzüge 3 und 4 auf der Station Pr. 
Stargard zum Aufnehmen und Abſetzen von Reiſen⸗ 
den, wenn auch mit nur 1 Minute Aufenthalt, halten 
zu laſſen. 

* [Das Auswanderungsweſen. Dem Bun⸗ 
desrath iſt ein Geſetzentwurf über das Auswande⸗ 
rungsweſen zugegangen. Derſelbe enthält Be⸗ 
ſtimmungen über die Unternehmer, die Agenten, all⸗ 
gemeine Beſtimmungen über die Auswanderung, be⸗ 
ſondere für die überſeeiſche Auswanderung nach 
außereuropäiſchen Ländern, über die Beauffichtigung 
des Auswanderungsweſens, über die Beförderung 
von außerdeutſchen Häfen aus, ſowie Strafbeſtimmun⸗ 
gen. Nach dem Entwurfe muß u. A., wer aus dem 
Reichsgebiet auswandern will, der Ortspolizeibehörde 
ſeines Wohnſitzes Anzeige davon machen. Die Be⸗ 
hörde ſoll dies durch öffentliche Bekannt⸗ 
machung mitthellen, welche ſtempel-⸗ und koſtenfrei 
iſt. Vier Wochen nach geſchehener Bekanntmachung 
iſt dem Auswanderungsluſtigen eine Beſcheinigung zu 
ertheilen. Die Beförderung des Auswanderers durch 
die Unternehmer ſoll nur auf Grund eines ſchriftlichen 
Vertrages ſtattfinden. Verboten iſt die Beförderung 
von Wehrpflichtigen vom vollendeten 17. bis zum 
vollendeten 25. Lebensjahre, auch von Perſonen, 
welche in dem Beſtimmungslande zur Einwanderung 
nicht zugelaſſen werden. Auch ſolche Reichsangehörige, 
für welche von fremden Regierungen oder Colonial⸗ 
Geſellſchaften der Beförderungspreis ganz oder theil⸗ 
weiſe bezahlt wird, dürfen nicht zur Auswanderung 
zugelaſſen werden. 

* In den Aushang⸗Fahrplänen der Eiſen⸗ 
bahnen beſtehen hinſichtlich der Art der Zuſammen⸗ 
ſtellung, der angewandten Zeichen u. ſ. w. noch 
immer Verſchiedenheiten, wodurch den Reiſenden die 
Orientirung erſchwert wird. Um in dieſer Beziehung 
eine Uebereinſtimmung herbeizuführen, haben im 
Reichs⸗Eiſenbahn⸗Amt am vergangenen Mittwoch Ver⸗ 
handlungen mit Vertretern der meiſtbetheiligten 
Bundesregierungen ſtattgefunden, in denen über die 
Grundſätze berathen worden ift, die demnächſt bei der 
Aufſtellung der Aushang⸗Fahrpläne allgemein zur 
Anwendung kommen ſollen. 


* (Zum Director der Aetiengeſellſchaft 
Kahlberg] iſt in der letzten Sizung des Aufſichts⸗ 
rathes an Stelle des früheren Directors Heinrick 
Herr Hauptmann a. D. Berndt, Sonnenſtraße 
Nr. 7, gewählt worden. Man kann die Acquiſition 
dieſes, in weiten Kreiſen unſeres Publikums beſtbe⸗ 
kannten und beliebten Herrn, nur als eine vortreffliche 
bezeichnen. a 

* (Die glückliche Heilung eines Kehlkopf⸗ 
krebſes]! wird aus Königsberg gemeldet. In der 
dortigen Klinik iſt der „K. Hart. Ztg.“ zufolge Ende 
Dezember von Profeſſor Braun eine Operation des 
Kehlkopfkrebſes ausgeführt worden, welche volllommen 
gelungen ſcheint. Der Patient ſpricht noch etwas 
heiſer, iſt aber ſonſt geſund und wird diefer Tage 
dem Oberpräſidenten Grafen Stolberg vorgeführt 
werden. Wenn dieſe Nachricht ſich beſtätigt, ſo wird 
ſie nicht verfehlen, in ärztlichen Kreiſen ſowohl wie 
bei Allen jenen, die von dieſem furchtbaren Leiden be⸗ 
fallen ſind, freudigſte Aufregung hervorzurufen. 
Immerhin iſt es geboten, derartigen Nachrichten gegen⸗ 
über ſich ſo lange reſervirt zu verhalten, bis die 
e Darſtellung des Falles jeden Zweifel zer⸗ 
treut. 

* [Lohnherabſetzung.] Das biefige Meſſing⸗ 
und Walzwerk des Hrn. Räuber hat ſich veranlaßt 
gefühlt, die Arbeitslöhne der Arbeiter herabzuſetzen. 
Die Verminderung der Arbeitslöhne beträgt 10 pCt. 
der bisherigen Lohnbezüge, während die Tantiemen 
und Entſchädigungen für Accordarbeiten etwas höher 
getroffen ſind. Die Arbeiter wurden von dieſer Maß⸗ 
nahme der Direction vor 14 Tagen in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt; erſtere haben — ſo ſchwer ſie auch die Lohn⸗ 
reduckrung in dleſer Zeit trifft — die Arbeit unter 
den geſtellten Bedingungen fortgeſetzt. Es iſt dieſe 
Haltung der Arbeiter um ſo ehrenwerther, als wir 
in einer Zeit leben, in welcher andere Arbeiter nur 
zu leicht geneigt ſind, auf dem Wege des Strikes 
Lohnerhöhungen durchzuſetzen. Die Lohnherabſetzung 
dürfte jedenfalls mit dem Umſtande in Zuſammenhang 
ſtehen, daß der Abſatz der Fabrikerzeugniſſe durch all⸗ 
gemeine Ueberproductlon der Metallbranche erſchwert 
und in Rußland in den letzten Jahren ſehr zurück⸗ 
gegangen iſt durch mehrfache Zollerhöhungen. Die 
Abneigung der Ruſſen gegen deutſche Fabrikate iſt der 
beſte Beweis ihrer antideutſchen Geſinnung. 

Von der Eiſenbahn.] Im heutigen Ber⸗ 
liner Courterzuge Nr. 3 befand ſich der Großfürſt 
Paul von Rußland auf der Reiſe von Berlin nach 
Petersburg. Ein Hofwagen war nicht eingeſtellt, da⸗ 
gegen benutzte derſelbe einen beſonderen Schlafwagen. 
— Auf der Südſeite des hieſigen Bahnhofs wird für 
die Neubau Strecke Elbing⸗Mißwalde ein Holzſchuppen 
errichtet, welcher zur Aufnahme von Baumateriallen 
für dieſe Strecke dienen ſoll. Zum Transport der 
Materialien von der Lagerſtätte bis zur Bauſtelle, 
welche ſich bei Wärterhaus Nr. 26 der Hauptitrede 
Elbing⸗Grunau anſchließt, werden ſogenannte Bahn⸗ 
meiſterwagen benutzt von denen ſchon mehrere zu 
dieſem Zwecke angeliefert ſind. 

Das 64. Stiftungsfeſt des Gewerbe⸗ 
vereins] wird am 27. Februar im kleinen Saale 
des Kaſino um 39 Uhr ſtattfinden. 

*Im Kaufmänniſchen Verein] ſpricht morgen 
Abend Herr Dr. Laudon über das Weſen der 
Schwindſucht und ihre Heilung. 

I[Sonntagsbericht.] Bei dem ſchönen Wetter 
geſtern waren die auswärtigen Caffees wie z. B. 
Bellevue und Flora zeitweiſe überfüllt. Das 
auf geſtern verſchobene gelte Bockbierfeſt mit Concert 
in Weing rundforſt erfreute ſich trotz des Moraſtes 
auf der Chauſſee eines ziemlich guten Beſuchs. 

* [Die Abſchieds⸗Soiree] von Engelhardt's 
Leipziger Sängern geſtern Abend im Gewerbehauſe ge⸗ 
ſtaltete ſich zu einer wahren Ovation für die Sänger. 
2 Stunden vor Beginn füllten ſich die Säle und um 
7 Uhr war nicht ein einziger Platz mehr zu haben, 
ſo daß ſehr Viele umkehren mußten. Herr Wendel 
erklärte ſelbſt, daß er ſo viele Menſchen in ſeinem 
Lokal noch nie oder doch ſelten geſehen. Die Vor⸗ 
träge fanden durchweg ſtürmiſchen Beifall und mußten 
die Sänger immer wieder erſcheinen. Herr Engel⸗ 
hardt hat in Folge des guten Erfolges und ſo großen 
Zuſpruchs auf vielfachen Wunſch ſich bereit erklärt, 
am nächſten Sonntag noch eine unwiderruflich letzte 
Soiree hier zu geben. 

Im Stadttheater] gelangte am Sonnabend 
die „Grille“ zur Aufführung in der bereits bekannten 
Beſetzung. Neu waren Frl. Reimann als Madelon 
und Herr Telchmann als Didier. Beide entledig⸗ 
ten ſich ihrer Aufgaben in zufriedenſtellender Weile. 
Geſtern, Sonntag, kam der L'Arronge-Moſer'ſche 
Schwank „Der Regiſtrator auf Reiſen“ zur Dar⸗ 
ſtellung. Durch ſeine unwiderſtehliche Komik wußte 
Herr Linke als Regiſtrator auch diesmal das Publi⸗ 
kum zu ergötzen, wenngleich der Künſtler ſeine 
Neigung zum Outriren ſoviel als möglich wird unter⸗ 
drücken müſſen. Frau Paulmann verzog die 
Figur der künſtleriſch angehauchten Frau Reglſſtratar 
ein wenig zur Carrikatur. Namentlich ſei Frau P. 
auf das allzuheftige, unſchöne Geſtikuliren mit den 
Armen aufmerkſam gemacht. Köſtlich in der natur⸗ 
wahren, künſtleriſch fein herausgearbeiteten Figur des 
Gerichtsrathes war Herr Brauer. Alle übrigen 
Mitwirkenden wurden ihren Partien in lobenswerther 
Weiſe gerecht, ſpeciell Frl. Reimann durch ihren 
wirkungsvollen Coupletvortrag. Das Publikum war 
in beſter Stimmung und geizte nicht mit ſeinem Bei⸗ 
falle. Auf den Beſuch des Hauſes hatte die Ab⸗ 
ſchiedsſolree der Leipziger Sänger augenſcheinlich ſtark 
eingewirkt. 8 

Sein 20. Stiftungsfeſt feierte der Liederhain 
am Sonnabend in den feſtlich geſchmückten Räumen 
der Bürgerreſſource unter äußerſt zahlreicher Be⸗ 
theiligung der aktiven und paſſiven Mitglieder und 
deren Damen, und der Freunde und Gäſte des 
Liederhain. Gegen 39 Uhr waren die Säle von 
einem ballmäßig gekleideten Publikum, das an den in 
langen Reihen aufgeſtellten gedeckten Tiſchen Platz 
genommen hatte, dicht gefüllt. Von den Wänden 
grüßten das Banner des Vereins und die buntfarbigen 
Embleme und auf dem bekränzten Podium war die 
Pelz'ſche Kapelle und der Sängerchor, in der ſtatt⸗ 
lichen Anzahl von fünfzig Mann, placirt. Eingeleitet 
wurde die Feier durch den vom Orcheſter geſpielten 
Kaiſermarſch von Rich. Wagner und die Liszt'ſche 
zweite ungariſche Rhapſodie. Daran ſchloß ſich eine 
ſehr ſtimmungsvolle Hymne für Chor und Orcheſter, 
componirt vom Herzog Ernſt zu Sachſen⸗Coburg⸗ 
Gotha, von den Sängern vortrefflich zu Gehör 
gebracht. Die Ballade „Dornröschen“ von Rhein⸗ 
berger, das burſchikoſe Lied „Gretel vom Sce“ von 
Schrader, von den Sängern tadellos zu Gehör 
gebracht, endlich ein Duett für Tenor und Baß aus 
„Flotow's Martha“ in welchem die Herren Ko. (Tenor) 
und Kie. (Baß) durch ihre prächtigen Stimmen ſich 
rühmenswerth hervorthaten, vermittelten den Uebergang 
zu dem Hauptwerke des Abends, der in Elbing noch 


Niederſtraße von einem Jungen ein Quantum ein- 
gekaufter Wurſt entriſſen und entwendet. In letzterem 
Fall ſoll der Thäter erkannt ſein; — Mitte Januar 
d. J. wurde der Revierwächter der 3. Niederſtraße 
von drei Leuten überfallen und mit ſeiner entriſſenen 
Piecke ſo bearbeitet, daß der Mißhandelte noch krank 
darniederliegt. Jetzt iſt der Thäter in einen Arbeiter 
aus der Sonnenſtraße und ſeine Kumpane ermittelt. 
— Vor der höheren Töchterſchule entſpann ſich in 
der verfloſſenen Nacht zwiſchen mehreren Perſonen 
eine arge Prügelei wobei es verſchiedene blutige Köpfe 
ſetzte und man die Spuren davon noch heute früh am 
Thatorte ſehen konnte. 

Auszeichnung.] Auf der „Internationalen 
Ausſtellung für das Rothe Kreuz ꝛc. in Leipzig“ 
wurde den Präparaten der Compagnie Kemmerich 
(„Kemmerich's Fleiſch⸗Pepton“, „cond. Bouillon“ und 
„Fleiſch⸗Extract“), die goldene Medaille der Aus⸗ 
ſtellung, ſowie die höchſte Auszeichnung: eine goldene 
Medaille als Ehrenpreis der Stadt Leipzig zuer⸗ 
kannt; hinſichtlich der zur Ausſtellung gelangten Ge⸗ 
genſtände jchreibt die „Leipziger Zeitung“ in ihrer 
No. 30 vom 6. Februar d. J. Abends: Die Fleiſch⸗ 
präparate der Compagnie Kemmerich haben längſt 
den Ehrenplatz an der Spitze der nach dem ſogenann⸗ 
ten Liebig ſchen Verfahren hergeſtellten Fleiſchex⸗ 
tracte erobert und bewieſen, daß dieſes Verfahren 
nicht nur vervollkomnungsfähig, ſondern ſogar ver⸗ 
beſſerungsbedürftig war. Seit einer Reihe von Jab⸗ 
ren ſchon ſind auf den Ausſtellungen der ganzen 
Welt die höchſten Auszeichnungen für ſolche Präpa⸗ 
rate ſtets der Compagnie Kemmerich zugefallen, ſie 
beſitzt allein ſchon 20 goldene Medaillen und noch 
werkhvollere Ehrenpreiſe. Neben der Verbeſſerung des 
Fleiſchextracts und der Herſtellung der vorzüglichen 
Fleiſchbouillon hat den Ruhm des Prof. Dr. Kemme⸗ 
rich, unſeres Landsmanns, namentlich der concurrenz⸗ 
loſe Artikel „Fleiſchpepton“ für alle Zeiten feſt ge- 
gründet. Es iſt nicht nöthig, über den Segen der 
Erfindung dieſes epochemachenden Präparates bier 
Weiteres zu ſagen. Die Wiſſenſchaft hat ſie anerkannt 
als die idealſte Löſung eines Problems, das hunderte 
von Chemikern und Phyſiologen Jahrzehnte hindurch 
beſchäftigt hatte und das Kemmerich'ſche Fleiſchpepton 
iſt in der Ernährung von Kranken und Geſunden 
ein ſo unentbehrliches Mittel geworden, daß ſich der 
Arzt heute ſchwer zurückverſetzen kann in die Zeit, wo 
man ſich ohne daſſelbe hat behelfen müſſen. Der aus 
dem Pepton beſonders für die Ausſtellung hergeſtellte 
Block von ca 60 Kilo gehört zu den intereſſanteſten 
Objekten derſelben, abgeſehen don dem Geldwerthe 
den derſelbe darſtellt. Capital ſteckt ja überhaupt in 
eigenartig condenſirter Form in allen Hervorbringun⸗ 
gen der Compagnie Kemmerich. Man denke nur, 
daß je 6 Pfund der Fleiſchextracte jedesmal den 
Nutzwerth des Fleiſches eines ganzen Ochſen darſtellen! 
Welche Rinderheerden gehören dazu, um die hundert⸗ 
tauſende von Pfunden zu liefern, welche die Fabrik 
in Santa Elena alljährlich nach aller Welt verſendet. 


nicht gehörten großen Ballade für Chor, Orcheſter und 
Soli „Haralds Brautfahrt“ von Heinrich Hoffmann. 
Wir haben in dieſem Werke eine der intereſſanteſten 
Compoſitionen für den Männergeſang kennen gelernt. 
Mit markiger Kraft und gluthvoller Empfindung hat 
hier der Componiſt die Dichtung muſikaliſch illuſtrirt. 
Für die verſchiedenartigen Situationen der Dichtung 
hat der Componiſt jederzeit den treffendſten muſikali⸗ 
ſchen Ausdruck und in der Behandlung des Orcheſters 
beweiſt er außerordentliche Routine und das Geſchick 
farbenprächtiger Inſtrumentirung. Was die Wieder⸗ 
gabe des ſehr ſchwierigen Werkes durch den „Liederhain“ 
betrifft, ſo wird man, wenn man bedenkt, daß zum 
Studium des Werkes nur wenige Wochen verfügbar 
waren, und daß nur zwei Orcheſterproben ſtatt⸗ 
gefunden hatten, dem rührigen und energiſchen Diri⸗ 
genten Korell und ſeinem Sängerſtabe die unbedingte 
Anerkennung für den Fleiß und die Luſt, mit welcher 
ſie ſich ihrer Aufgabe hingegeben hatten, nicht ver⸗ 
ſagen können. Die Aufführung war in Anbetracht 
der oben erwähnten Umſtände eine ſehr lobenswerthe, 
und die Sänger verſtanden es, die eigenartigen Schön⸗ 
heiten des Werkes kräftig zu charakteriſiren. Wir 
können es uns nicht verſagen, den Wunſch nach einer 
Wiederholung des Werkes hier auszusprechen. An die 
Geſangsvorträge, die mit lebhaftem Beifalle aufge⸗ 
nommen wurden und die ein ſchönes Zeugniß ablegken 
von dem Können und Beſtreben des „Liederhain“ 
ſchloſſen ſich die Toaſte. Zunächſt toaſtete der Vor⸗ 
ſtand, Herr Fröhlich, auf den Dirigenten Korell, indem 
er gleichzeitig eine kurze Geſchichte des „Liederhain“ 
gab. Dann toajteten Herr Korell auf die Gäſte, Herr 
R. ⸗ A. Battré auf ein harmoniſches Zuſammen⸗ 
wirken des „Liederhain“ mit der „Liedertafel“ 
Herr Lehrer Günther auf die Damen. Von einem 
früheren aktiven Mitgliede, Herrn Bruno Ernſt, war 
ein prächtiges Trinkhorn geſpendet worden, das, mit 
edlem Naß gefüllt, fleißig die Runde machte. Nach 
Abſingung zweier, von Herrn Pahnke auf den Verein 
und Vorſtand gedichteter Lieder hatte der offizielle 
Theil des Programmes ſeinen Abſchluß erreicht und 
bald darauf befanden ſich die Paare in fröhlichem 
Tanzreigen. Das Feſt, das bis in den grauenden 
Morgen dauerte, wird allen Theilnehmern in froher 
Erinnerung bleiben. 

* WBallfieber.] Es giebt eine große Anzahl Damen, 
die ſich jetzt in einem andauernden Krankheitszuſtand 
befinden. Ste leiden am Ballfieber. „Werde ich am 
heutigen Abend tanzen, oder werde ich zu deu Mauer⸗ 
blümchen gehören?“ Das iſt die große Frage, die jetzt 
Alle peinigt. Und merkwürdiger Weiſe werden ge⸗ 
rade die Schönſten unter den Schönen am meiſten 
von der Frage bedrückt, während die minder Reiz⸗ 
vollen, die ſich ſchon verſöhnt haben mit dem Ge⸗ 
danken, einmal einen Tanz auslaſſen zu müſſen, 
muthiger dem friedlichen Kampfe auf dem Tanzplatze 
entgegenharren. Aber nicht die erwähnte Frage allein 
ruft das Ballfieber hervor. Da ſind die vielerlei un⸗ 
angenehmen Tanzvorbereitungen, die den ſchönen 
Kopf einer Tänzerin ſchon Wochen lang vorher ein⸗ 


welche gegenwärtig im Ganzen 84 Wochen Ferien 
jährlich haben, dürfte nach dem neuen Geſetze demnach 
3 Woche Ferien zugelegt werden. 

[Mit der Vertretung] des erkrankten Lehrers 
Herrn Borowski von der Altſtädtiſchen Knaben⸗ 
ſchule iſt das Fräulein Sommerfeld von hier durch 
die Schuldeputation beauftragt worden. Die Ver⸗ 
tretung dürfte vorausſichtlich vier Wochen dauern. 

* [Schank⸗Erlaubniß.] Dem Bäckermeiſter 
Emil Marſchall iſt vom hieſigen Stadt⸗Ausſchuß 
die Erlaubniß zum Ausſchank von Kaffee in dem 
Hauſe lange Hinterſtraße Nr. 2 ertheilt worden. 

[Zur Unterſuchung der Hochwaſſerſchäden 
iſt, wie die „Berl. Pol. Nachr. mittheilen, die Ein⸗ 
ſetzung einer aus Waſſerbautechnikern, Verwaltungsbe⸗ 
amten, Sachkundigen aus dem Kreiſe der an der Was⸗ 
ſerwirthſchaft beſonders Intereſſirter zuſammengeſetz⸗ 
ten Kommiſion beſchloſſen, deren Aufgabe zunächſt die 
Unterſuchung der Frage ſein würde, ob die vorgenom⸗ 
menen Hochwaſſerſchäden im urſächlichem Zuſammen⸗ 
hange mit den Flußregulirungen ſtehen. Sodann 
ſollen ſich die Ermittelungen der Kommiſſion allgemein 
auf die Urſachen der letzten Ueberſchwemmungen und 
ihre Verhütung erſtrecken. 

* [Der Februar ift der Monat der Apfel⸗ 
ſinen] die in dieſer Zeit ungemein reichlich genoſſen 
werden. Die Apfelſinen ſind beinahe gradezu in 
dieſer Zeit ein Volksnahrungsmittel durch ihre Billig⸗ 
keit geworden. Selbſt ihre Schalen laſſen ſich, was frei⸗ 
lich viele praktiſche Hausfrauen verabſäumen, gut ver⸗ 
wenden. Aus den Schalen läßt ſich eine wunder⸗ 
ſchöne Eſſenz herſtellen, mit der man in heißen 
Sommertagen eine erfriſchende Limonade bereiten 
kann. Das Recept iſt ſehr einfach. In einem halben 
Liter Einmache⸗Eſſig thut man die möglichſt dünn 
abgeſchälten Schalen von zwei Apfelſinen im Intereſſe 
der Haltbarkeit wählt man am beſten den aus der 
bekannten Eſſig⸗Eſſenz bereiteten Eſſig; je mehr 
Schalen man hinzufügt, deſto aromatiſcher wird die 
Flüſſigkeit. Nach beliebig langer Zeit gießt man den 
Efitg von den Schalen ab; um etwa zurückbleibende 
kleine Theilchen der Schalen zu beſeitigen, was üb⸗ 
rigens nicht nöthig iſt, kann man den Eſſig durch 
ein feines Tuch oder Filtrirpapier gießen; filtrit oder 
unfiltrirt hält ſich die angenehm duftende Flüſſigkeit 
mehrere Jahre. Wünſcht man im Sommer ein ab⸗ 
kühlendes, wohlſchmeckendes Getränk, ſo ſetzt man ein 
wenig dieſer Eſſenz und etwas Zucker dem Trink⸗ 
waſſer zu: wie die Miſchung am beſten ſchmeckt, 
muß jeder für ſich ausprobiren. Auch eine ſchöne 
Kaltſchale kann man auf dieſe Art herſtellen. 

In der Kunftiteinfabrik] von P. Jantzen 
wird eine Gruppe gearbeitet, welche auf dem Firmen⸗ 
ſchilde der Blechwaarenfabrik von Neufeldt gegenüber 
der höheren Töchterſchule Aufſtellung finden wird. 
Die Gruppe iſt gegenwärtig in Thon faſt fertig aus⸗ 
gearbeitet und macht das Kunſtwerk einen wirklich 
großartigen Eindruck. 


nehmen. Iſt der Ballſtaat vollſtändig fertig, jo | stellung der Deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft zu Strafkammer zu Elbing. 
kommt die Sorge um die Friſeurin. Das iſt gar | Königsberg iſt gemäß den Anträgen der Deutſchen Sitzung vom 22. Februar. 7 
keine ſo geringe Sorge, wie der Leſer vielleicht denken] Landwirthſchaftsgeſellſchaft von allen deutſchen Bahnen, Der Arbeiter Joſeph Gehrmann und deſſen 
könnte. Man bedenke nur einmal, daß an einem namentlich von der preußiſchen Staatseiſenbahnver⸗ 


Frau Anna geb. Poſchmann ſind wegen ſtrafbaren 
Eigennutzes angeklagt. Die Strafe betrug für jeden 
6 Mark oder 2 Tage Gefängniß. — Wegen Tauben⸗ 
diebſtahls wird der Knabe Guſtav Adolph Ziehl, 


Tage immer mehrere Bälle zugleich ſtattfinden und 
daß gerade die Friſeurin, die man hat, immer 


von Schulze's Meyer's und Lehmann's auch 


gerade gebraucht wird. In dieſer Zeit kommt noch immer in unſerer Stadt. Einige Perſonen ſind] welcher dem Schloſſer Brandt je 6, 3 und 4 Tauben 
es ſogar uicht ſelten vor, daß eine Friſeu⸗ ſehr ſchwer erkrankt, andere wieder laboriren jeit | mittelſt Einſteigens entwendete, mit 1 Woche Gefäng- 
rin überhaupt nicht zu bekommen iſt, und da] Wochen daran und geſunden nur allmählig. . niß beſtraft. — Die Arbeiter Wilhelm Peters und 


können ſich denn die Ballbeſucherinnen den Kopf zer⸗ 
brechen, wie dieſer kunſtgerecht zu bearbeiten jet. 
Manches ſchöne Auge wird roth geweint und viele 
Haare ſtehen zu Berge, weil keiner da iſt, der ſie in 
die gehörige Lage bringen will. Zuguterletzt löſt ſich 
natürlich alle Pein in Wohlgefallen auf denn es giebt 
ja noch Haarkünſtler und ⸗Künſtlerinnen und wenn 
es nicht die eine Friſeurin iſt, die es jo ganz vorzüg⸗ 
lich machte, ſo muß man ſich mit einer minder guten 
begnügen. Man ſieht, daß den gut bemeſſenen Stunden 
des Vergnügens oft recht lange und bange Stunden 
der Sorge und Pein voraufgehen können. Darum: 
Wer zur rechten Zeit haben will den Friſeur, bekümmere 
ſich um ihn ſehr früh. 

Lehrerverein.] Die am 20 d. M. im Gold. 
Löwen abgehaltene Sitzung des Lehrervereins erfreute 
ſich eines guten Beſuchs. Nach Vorleſung des letzten 
Protokolls machte der erſte Vorſitzende Mittheilung 
von der Einladung des Marienburger und Danziger Leh⸗ 
rervereins zu ihren Stiftungsfeſten am 27. reſp. 29. 
d. M. Der Vorſtand wurde mit der Abſendung je eines 
Glückwunſchtelegrammes beauftragt. Da Herr Bo⸗ 
rowski II wegen Krankheit behindert iſt, bel der im 
Lehrerverein am 
feier den 
Vanſelow 
bei der von ſeiten der Stadt veranſtalteten Haupt⸗ 
Comenius⸗Feier am 
ſich allseitig zu betheiligen und durch Mitwirkung bei 
den damit verbundenen Geſangvorträgen zum Gelingen 


Guſtav Küpert aus Lindenau ſind angeklagt, am 
30. Auguſt 1891 zu Tannſee den Schmledegeſellen 
Schiller mittelſt Meſſer und Stöcken mißhandelt zu 
haben; allerdings hat der angetrunkene Schiller die 
Angeklagten mit einem Kavallerieſäbel angegriffen. 
Angeklagte wollen aus Nothwehr gehandelt haben. 
Der Gerichtshof erkannte bei Peters auf Frei⸗ 
ſprechung, bei Küpert auf 4 Monate Gefängniß. — 
Der Arbeiter Carl Lehmann aus Elbing, als 
moraliſch unwürdig aus dem Militärſtande 
ausgewieſen und bereits 15 Mal vorbeſtraft, 
ſteht heute unter der Anklage, am 31. Oktober 1891 
den Former Beßter mit einem ſpitzen Inſtrumente 
auf der Reiferbahn körperlich mißhandelt zu haben. 
Beßter hat 12 kleinere Wunden erhalten. Die Strafe 
betrug 9 Monate Gefängniß. — Der Maurerpolter 
Carl Manara von hier ift angeklagt, aus Fahr⸗ 
läſſigkeit am 16. Mai beim Rathhausbau das Leben 
der Arbeiter Brak, Kirſchner und eines dritten, 
Mentzel, gefährdet zu haben, da er ein zu ſchwaches 
Gerüſt an einer Pumpe angewandt haben ſoll. 
Manara will nichtſchuldig fein. Brock erlitt einen 
Hüften⸗ und Knochenbruch und iſt 17 Wochen krank 
geweſen, Kirſchner eine Fußbeſchädigung und Mentzel 
einen mehrfachen Rippenbruch. Der Sachverſtändige 
Stadtbaurath Lehmann hält das Gerüſt für gewöhn⸗ 
lich für ausreichend, doch iſt es möglich, daß in dem 
Querbaum ein Aſt war, auch waren an dieſem Tage 
mehr Arbeiter auf dem Gerüſte, als zur Arbeit nöthig 


ungünſtige. 
Woche 30 Sterbefälle auf dem hieſigen Standesamte 


der Zwiſchenraum zwiſchen den beiden Mäulern zeigt 
Maule. Nur in 


Kopfes wegen noch nicht gelungen. 
kann es ein Weilchen ſtehen. 
ſich dieſe Mißgeburt ganz 
ob es aber gelingen wird, dieſelbe am 
eben zu erhalten, ſteht in 8 

Die Bockwindmühle des Gaſtwirth L. in Stuba, die 
ſeit 1888 nicht mehr in Betrieb geſetzt wurde, iſt an 


auf Freiſprechung. — Der Knecht Joſeph Sakarski 
iſt am 5. Novbr vom Schöffengerichte zu Stuhm wegen 
Körperverletzung in Altmark zu 2 M. Gef. verurtheilt 
und hat gegen das Urtheil Berufung eingelegt. Dieſelbe 
wird verworfen. — Der 16jährige Arbeiter Johann 
Kornowski aus Parpahren nnd der Knecht Wil⸗ 
helm Neumann aus Hoppenau, welche in Neu⸗ 
teichersdorf, Broeske und anderen Orten eine Menge 
Diebstählen, namentlich von Getreide, ausgeführt haben 
werden dafür verurtheilt und zwar: K. zu 1 Jahr 
3 Monaten Gefängniß, N. zu 1 Jahr 6 Monaten 
Zuchthaus und 2 Jahren Ehrverluſt. — Die vorbe⸗ 
ſtraften Arbeiter Rudolph Schiemann, Cornel⸗ 
ſen und Reimer letztere beide erſt 18 Jahre alt) 
ſind beſchuldigt am 15. Juli dem Heizer Bordſching 


g Eis von Stuba bis zur Rothen Bude wird noch] waren. Die Staatsanwaltſchaft beantragte 300 M. 
a 3 beizutragen. Darauf enhält] immer als Paſſage für Schlitten und Wagenfuhrwerke oder 20 Tage Gefängniß. Der Gerichtshof erkannte 
Der um die das Wort zum Vortrage: benutzt, jedoch findet ſich ſchon auf Stellen Aufwaſſer. 


[Von der Weichſel. 
das Eistreiben iger ich, 


hier glatt abfließenden 5 
Stromes. f Schollen drei Viertel des 


gefallen; 
da wieder 


3 at der Eis „aus Hoppenb vorſätzlich mißhandelt und demſelben“ 
2 55 des Allg. d. Sprachvereins“, der n 28 gelaſſen, das Waſſer fiel dal! vorgecdert m 1 55 eine Ahr alle 1 5 hierbei hat K. eine 
talieder zählt. Nach Schluß der Lehrervereins⸗] Meter. Auf der Danziger Weichſel trieb das Eis] Menge Meſſerſtiche erhalten. Schiemann erhielt 9 


ſizung wurde ſoglei des Vorſtandes des 
5 am 29 Wegener x 95 im Abſchluß an den 
Ran das Herrn Oberlehrer Cremer gegründeten 
5evereins geſchritten. Es wurden gewählt die 
ee 75 Deichinſpektor Clas (1. Vorſitzender) Haupt⸗ 
g ter Florian (2. Vorſitzender) Prediger Becker 
(1. Schriftführer) Stadtbaurath Lehmann (2. Schrift⸗ 
führer) Gasdirektor Gellendin (Schatzmeiſter). 
d [Hausverkauf.] Das Haus Inn. Mühlen⸗ 
Br 17, früher dem Steuereinſammler Lindenau 
Vest iſt durch Kauf für 24.900 Mark in den 
\ Di Friſeurs Herrn Carl Schulz übergegangen. 
Voltsſch 125 Geſammtdauer der Ferien] in den 
5 orſieht en, welche der neue Volksſchulgeſetzentwurf 
‚ entſpricht ziemlich genau den jetzigen Ver⸗ 
Es Der Goßler'ſche Entwurf ſetzte die Ge⸗ 
bien . der Ferien mit 8 Wochen feſt, doch wurde 
N Quer in der vorjährigen Schulgeſetz⸗Commiſſion 
Wochen erhöht. Den Schulen unſerer Stadt, 


Monate Zuſatz, Cornelſen 2 Monate und Reimer 3 
Monate Gefängniß. 


Vermiſchtes. 

Folgende Mittheilung geht durch einige römiſche 
Blätter: „Kaiſer Wilhelm bat dem Papſte feine 
geſaumten Schiffspredigten mit einer lateiniſchen 
Widmung überſendet, Leo XIII. wird nun dafür dem 
Kaiſer ſeine lateiniſchen Poeſien zuſenden.“ 

* Der „wohlverdiente Ruheſtand.“ Man 
telegraphirt aus Athen: Räuberhauptmannn Athanas 
hat ſich bei Lariſſa ein Gut gekauft und ſich gänzlich 
„zur Ruhe geſetzt.“ 

* München, 20. Febr. Geſtern Nachts ſtürzte 
bei Lahm in Oberfranken der Poſtomnibus der die 
Strecke Breitengüßbach ⸗Untermerzbach befährt, eine 
Straßtenböſchung hinab, wobei eine Frau ge⸗ 
tödtet und zwei Reisende, ſowie der Poftlllon leicht 
verletzt wurden. 


um jede Eisverſetzung ſofort erſtö 
Eismaſſen in Bewegung n balken. zerſtören und die 
(Polizeibericht, Einer in der Brandenburger 
ſtraße wohnbaften Wäſcherin wurde geſtern von ihrem 
verſchloſſenen Trockenboden 1 Bettbezug und 5 Bett⸗ 
laken und einer Aufwärterin heute Vormittag aus 
ihrer verſchloſſenen Wohnung aus einem zurückgelaſſenen 
Portemonaie 4 Mark geſtohlen. In dem letzten Fall 
ſoll der Diebſtahl von einer Frauensperſon ausgeführt 
ſein, die mit den Verhältniſſen der Beſtohlenen ver⸗ 
traut war und ſich zur Ausführung des Diebſtahls 
des in der Küche aufbewahrten Stubenſchlüſſels 
bedient hat. Ferner wurde geſtern Nachmittag der 
kleinen Tochter eines in der Schulſtraße wohnhaften 
Tapezierers die goldenen Ohrringe aus den Ohren 
gezogen und geſtohlen und einem kleinen Mädchen, 
deſſen Eltern auf dem Mühlendamm wohnen, in der 


Daß unſere Poſtwagen ſich im Auslande, 
namentlich in England und Amerika, einer ganz 
beſonderen Bezeichnung erfreuen, dürfte den meiſten 
Deutſchen unbekannt ſein. Man nennt dieſelben, wohl 
der gelben Farbe wegen, „Prussian Canary-birds“, 
die „preußiſchen Kanarienvögel“, und dieſe Bezeich⸗ 
nung iſt derartig populär in den beiden Ländern, 
daß auch diejenigen Perſonen, die Preußen nie ge⸗ 
ſehen, bei Nennung dieſes Namens ganz genau 
wiſſen, daß damit die deutſchen Reichspoſtwagen ge⸗ 
meint jind. 

Kaiſerbazar. Kommerzienrath Hugo Liſſauer 
in Berlin kaufte das Waarenlager des Kaiſerbazars 
von der Konkursmaſſe für 1,450,000 Mark. Die 
Uebernahme findet kommenden Montag ſtatt. Liſſauer 
beabſichtigt, das Geſchäft in den Räumen des Kaiſer⸗ 
bazar weiterzuführen. (Alſo nicht Gebr. Grumach, 
wie neulich gemeldet war.) 

Wien, 20. Febr. Laut offiziellem Bericht find 
im abgelaufenen Monat in Graz in Folge der 
Influenza 490 Perſonen verſtorben. 

„Bern, 20, Febr. In den Bezirken, in welchen 
die Uhrenfabrikation betrieben wird, herrſcht großer 
Nothſtand. Der Gemeinderath von Chaux de Fonds 
hat daher eine beſondere Nothſtandskommiſſion eingeſetzt 
und derſelben ſofort 12,000 Fres. überwieſen. — In 
Chiaſſo iſt der Eilgutſchuppen der Gotthardbahn 
mit den Bureaus der Güterexpedition und des Zoll⸗ 
amtes abgebrannt; der Schaden wird auf eine halbe 
Million Fred. geſchätzt. 

* Ein päpſtlicher Orden für einen aktiven 
preußiſchen Offizier! Der Hauptmann und Come 
pagniechef im Hohenzollern'ſchen Füſiller⸗ Regiment 
Nr. 40, Selmar Kruſe, erhielt vom Papſt den 
Orden vom heiligen Sylveſter für ſeine Verdienſte 
um die Ausbildung des Militärkirchenchores. 

„ Baſel, 19. Febr. Die Angelegenheit der 
Mönchenſteiner Kataſtrophe iſt nunmehr dem 
Gerichtshof von Baſelland zur Aburtheilung der 
Schuldigen übergeben worden. Die officielle Liſte 
17 73 Todte, 133 Verwundete und 10 Ver⸗ 
mißte an. 


Telegramme. 

um Peſt, 22. Febr. Die Thronrede zur Er⸗ 
öffnung des Reichstags kündigt die erſtarkte 
inanzkraft des Staates an, die es ermög⸗ 
iche, nunmehr bei der günſtigen Lage des 
allgemeinen Geldmarktes die Valuta - Rege⸗ 
lung anzubahnen. Die Regierung beſtrebe ſich, 
die bezüglichen Vorſchläge eheſtens zu unter⸗ 
breiten. Die Throurede conſtatirt das Fort⸗ 
beſtehen der freundſchaftlichen und guten Be⸗ 
ziehungen zu den auswärtigen Mächten. 


Haudels⸗Nachrichten. 
Telegrapgtſche Börſenberichte. 
Berlin, 22. Februar, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


Börſe: Behauptet. Cours vom 20.2. 22.2. 
3½ pCt. Oſt mene Pfandbriefe | 95,00 „ 
3½ pCt. pen che Pfandbriefe 95,10 95,10 
Oesterreichische Goldreute 5,60 95,40 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 92,70 92,70 
Ruſſiſche Banknoten „95 | 201,60 
Oeſterreichiſche Banknoten 172,70 172,60 
Deutſche Reichsanleiggihhie 80 106,70 
4 pCt. preußiſche Conſuls „60 | 106,40 
4 pCt. Rumänier . „ 83,00 82,60 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 166,50 106,50 
Produkten⸗Börſe. 
„ Eu. Anden 20.12. 22.2 
Weizen Aprie-Mai . .. ..... 205,00 | 203,00 
intl 206,50 204,50 
Roggen flauer. 
April-Mai . 216,00 214.50 
Minn: 212,50 210,50 
Petroleum loc, 23,00 | 24,00 
RUE April-Mai . . . oo. 0m 6,00 | 55,80 
a 55,80 | 55,50 
Spiritus unkontingentirt 40,46 45.90 


ortatius und 


Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl- und piritus⸗Com⸗ 
mt ee 
piritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
ufuhr: —.— Liter. 
Loco contingentirt 64,50 4 Geld. 
Loco nicht contingentirt 48009, „ 
ı waaren-Fabrik v. 1 
Gummi- 8. Rense. Paris. 


3 Feinſte Spezialitäten. 
Zollfr. Verſandt durch W. H. Mielck, 5 — 
furt a. M. Special⸗Preisliſte in verſchloffenem 
Couvert ohne Firma gegen Einſendung von 
20 Pf. in Briefmarken. 


Auf die allgemein als vorzüglich 
gegen Aſthma und Bruſtleiden 
wirkend anerkannte Kur des Herrn 
P. Weidhaas in Dresden wird beſonders 
hingewieſen. 


T 
Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 22. Februar 1892. 

Geburten: Maurergeſelle Carl Aug. 
Rud. Reichert S. — Arb. Aug. Schädlich 
T. — Schloſſer Max Karbaum S. 
Arb. Franz Wenker T. — Arb. Auguſt 
Steffen T. — Tiſchler Bernhard Thiedig 
T. — Arbeiter Leopold Schäfer S. 

Eheſchließungen: Buchhalter Julius 
Lietz⸗Elb. mit Eliſe Wilke⸗Elb. 

Sterbefälle: Heizer Johann Scheffler 
T. 3 M. — Tiſchlerfrau Caroline Sa⸗ 
lewski, geb. Mörke, 63 J. — Arb. Franz 
Baumgart S. 4 J. — Schiffer Joſef 
Noch aus Thorn T. 9 J — Schneider⸗ 
meiſterfrau Wilhelmine Wieländer, geb. 
Schwager, 69 J. Bahnwärterfrau 
Marie Maikranz, geb. Gudduſch, 87 J. 
— Tiſchler Hermann Sußdorf 61 J. 
Tiſchler Gottfried Kuhn T. 23 M. 
Schuhmacher Guſtav Volkmann S. todtgeb. 


HpeziularzlDr. med. Meyer 


er alle Arten v. äußeren, Unter⸗ 
8, Frauen⸗ u. Hautkran 


ren nur 
. Nr. 91, Berlin, 

115 e a Geſolg. Bus 

w em 

lich, (Auch Sonntags. _ 


e Leberthran,] Stidltheater in Elbing. 


naturell und gebleicht, 
bei Influenza ärztlich empfohlen, 
iu vorzügl. Qualität bei 


Bernh. Janzen. 


Dienſtag, den 23. Februar 1892, 
auf Allgemeines Verlangen: 
„DER NEUE HERR“. 


Halbe Preiſe! 


Die Verlobung unserer einzigen Töchter Jenny mit dem 
Kaufmann Herrn Sally Bock-Berlin, beehren wir uns ergebenst 
anzuzeigen. 

8 Abraham Schneider 
und Frau Josephine, geb. Schneider. 


Meine Verlobung mit Fräulein Jenny Schneider, 
einzigen Tochter des Herrn Hötelier Abraham Schneider und 
seiner Gemahlin Josephine, geb. Schneider, beehre ich mich er- 


gebenst anzuzeigen, 
Sally Book. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Gutsbeſitzers Arthur 
Moldzio aus Stagnitten iſt zur 
Prüfung der nachträglich angemeldeten 
Forderungen Termin auf 


den 14. März 1892, 
Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Zimmer Nr. 12, anberaumt. 
Elbing, den 14. Februar 1892. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Statt jeder beſonderen Meldung! 


5 Geſtern Nachmittag 2¼ Uhr 

entſchlief ſanft im Herrn nach; 
längerem Leiden meine liebe Frau, 
unſere gute Mutter, Schwieger⸗ 
mutter und Tante 


Marie Maikranz, 


„ geb. Guddusch, 
im 88. Lebensjahre, welches tief- 


x betrübt anzeigen Schloss 
Elbing, den 22. Febr. 1892, ] Gerichtsſchreiber des Königlichen Amts⸗ 
Die Hinterbliebenen. gerichts. 


Die Beerdigung findet Donners⸗ 
tag, Vormittags 10% Uhr, vom 
Trauerhauſe, Grubenhagen 27, 
aus ſtatt. 


Kanſmänniſcher Verein. 
Dienſtag, den 23. Februar er: 
Vortrag 


des Herrn Dr. Laudon über: 
Das Weſen der Schwindſucht 
und ihre Verhütung. 
Bücherwechſel. 


ping 


aß an? usa gun 
ammprg hung uszſpnelas 


RR. ‚kin 
bei E. Scheffler, 
Spiegel⸗ und Fenſterglashandlung, 
Lg. Hinterſtr/ 29. 


Neueſte Erfindung : 


6 1 Natur⸗Paus⸗Apparat!) 
Gewerbeverein. . e e , 
4 2 Jeden erinnerungswerthen An⸗ 
4 Sonnabend, d. 27. Febr.: > blick ſofort zu verewigen. 
f Dieſer kleine in der Taſche 
> : 64. Fliftungsfeſt > bequm be ſich zu führende opti⸗ 
im kleinen Saale des Casino. > fche Apparat wirft Landſchaft, BB 
4 (Eingang Töpferſtraße.) > Ruinen, Haus, Kopf ꝛc. als Bild @ 
4 Anfang 8 ¼ Uhr. b in Farben genau a 115 Natur E 
ingd; uf Pauspapier, auf welchem es 
> di 3 Vereinsdie ee Meier legt > m jeden Rinde ſchnell abgepauft, WB 
e Lifte zur Einziehung allen 5 f den k 
i d. h. nachgezeichnet, werden kann. 
4 Mitgliedern vo h. nachgezeichn a 
g. > Intereſſant für jeden Reiſenden 
4 Der Vorſtand. 8 und Touriſten, belehrend für 
. jeden Lehrer und Schüler. 


Stück à 1,50 M., Porto 20 Pf, 
zu beziehen von n 
Schröder's Verſandtgeſch., 
Berlin W. 62, Courbiereſtr. 10. 


Jürger-Reſſource. 


Mittwoch, den 24. Februar: 


SOSNOERNY. 


Anfang 7¼ Uhr. 
Der Vorſtand. 


Brekauntmachung. 


N Auf Grund des Artikels 82, Nr. 1, 
der Ausführungsanweiſung vom 5. 
Auguſt 1891 zum Einkommenſteuergeſetz 
vom 24. Juni 1891 beſtimmen wir, daß 
im hieſigen Regierungsbezirk die Er⸗ 

ebung der Einkommenſteuer im zweiten 

Monate eines jeden Quartals, mithin 
in den Monaten Mai, Auguſt, Novem⸗ 
ber und Februar ſtattfindek. 

. in . welche es unter⸗ 
laſſen, in der erſten Hälfte dieſer Mo⸗ 
nate den Vierteljahresbetrag der Ein⸗ 
kommenſteuer an die Empfangsſtelle 
abzuführen, ſind beſtimmungsmäßig von 
dem Steuerempfänger mit dreitägiger 
Zahlungsfriſt zu mahnen. (§ 6 der 
Verordnung vom 7. September 1879 
00 das Verwaltungszwangsver⸗ 
ahren.) 

aa ig, den 3. Februar 1892. 
Königliche Regierung. 
Abtheilung für direkte Steuern, Domänen 

und Forſten. 
gez. Buhlers. 


Vorſtehende Bekanntmachung der 
Königlichen Regierung zu Danzig wird 
be zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
racht. 

Elbing, den 18. Februar 1892. 
Der Vorſitzende der Einkommen⸗ 
ſtener ver an lagungs com miſſion. 

gez. Elditt. 
Oberbürgermeiſter. 


Streut den Vögeln Futter, 


Wohnungsanzeiger 


Die Herren Vertreter von Verſiche⸗ 
rungsanſtalten, bei denen ich nicht an⸗ 
gefragt habe, werden um ſofortige Mit⸗ 
theilung ihrer Agenturen gebeten, da 
der Druck in wenigen Tagen beendet iſt. 


Otto Siede. 


Das Feinste vom 
Feinen!! 


Estrella, milde Havanna = Cigarte, 
per 100 Stück 10 M. 

Lopez, volle Havanna = Eigarre, per 
100 Stück 10 M. 

Sumatra mit Lava-Cuba, mild, ff., 
per 100 Stück 6 M. empfiehlt 


Größtes Lager 


Ballſchuhen und 
Aliefeln 


für Herren und Damen 


J. 6. Jetzlaft, 


Fiſcherſtraße 14/15. 
Leichter Verdienſt! 


In Elbing, Tolkemit, Neuteich, 
Tiegenhof und allen größeren Orten 
werden gewinnbringende Agenturen 
vergeben. Näh. i. d. Exped. d. Bl. 


Cajettan Hoppe. 


Zuchtvieh-Auction 
zu Krebsfelde bei Fürſtenan (Kr. Elbing) 


bei Gutsbeſitzer Herrn G. Grunau 


Freitag, den 4. März er., Nachmittags 2 Uhr. 


Zum Verkauf werden geſtellt (importirte und eigene Holländer Zucht) 


15 ſprungfähige Bullen, 
13 einjährige Färſen, 
mehrere Bull⸗ u. Kuhkälber. 


Cataloge ſind durch Herrn Srunau direkt zu beziehen. f 
Bei rechtzeitiger Anmeldung, welche ebenfalls dahin zu richten iſt, ſtehen 
Wagen zum Abholen der Käufer auf Bahnhof Tiegenhof bereit. 


Jacob Klingenberg. Tiegenort, 


Auktionator und vereid. Gerichts⸗Taxator. 


— ——— —  —— 


WIESBADENER 2 mark. - 
2 Mark. 
KOGHBRUNNEN- : 
2 tausendfach erprobtes u. QUELLSALZ 
GNS eztlich allgem empfohl. 


by Mittel gegen die Erkrankungen der Respirations- 
organe, gegen Darm- u. Magenleiden, Verdauungs- . 
störungen u. s. w. Der Inhalt eines Glases 
S Kochbrunnen-Quell-Salzes entspricht dem 
Salzgehalt und dem zufolge der Wirkung von 2 


KS 
etwa 35-40 Sch. Pastillen. 


Nur ächt (matürlich), wenn in Gläsern 
ie nebenstehende verkleinerte Abbild 


reines 
Natur- 
product, 
seit Jahren bewährtes, 


n uoyayjody ul yaıyyn 
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Amino Sole höhere Handelsschule 


zu Gera (Reuss). 43. Schuljahr. 

1) Höhere Handelsschule mit Vorklasse (=: Quarta). Be- 
rechtigung zum einjähr.-freiw, Militärdienst. Schulbesuch 
1—4 Jahre, je nach Vorbildung. 

2) Handelsakademie fürrein fach wissenschaftl. Ausbildung. 
Ueber Schulanfang, Unterkunft ete, Näheres durch die Prospekte. 

Die Direktion. 


. u Mee 


Königsberger 
. Ziehung am 12. Mai 1892. 


10 complet beſpannte Equipagen. BE 
Hauptgew.: 1 hochelegante 2 6. Hauptgewinn: 1 Herren⸗Phaston, 


— 


. Aſpänn. Doppel⸗Kaleſche, 2ſpännig, 


2. „ 1 Coupe, 2ſpännig, 7. „ 1 Parkwagen, 2ſpännig, 

3. „ 1 Halbwagen, 2ſpännig, 8. „ 1 Americain, 1jpännig, 

4. „ 1 Cavalierwagen, 2ſpännig, 9. „ 1 Ponnpgeſpann, 

5. „ 1 Jagdwagen, 2ſpännig, 10. „ 1 Selbſtkutſchirer, 1ſpännig, 
47 edelſte oſtpreußiſche Luxus- und Gebrauchs-Pferde, ferner 2443 mittlere und 


kleinere Silbergewinne, zuſammen 2500 Gewinne. 


Loose a || Mark (nach auswärts für Porto 10 Pf. extra) 


verſendet 


die Expedition dieſer Zeitung. 
Masken-Costüme. 


Außer dem Lager in meinem Haufe 
Waſſerſtr. Nr. 87, habe ich noch in 
Gemeinſchaft mit Herrn Friſeur Sie- 
bert ein bedeutendes Lager hoch— 
eleganter Coſtüme 

Kettenbrunenſtraßze Nr. 5 
zu billigen Preiſen ausgeſtellt. 


H. Behrendt. 


U 


aber harmloſer Scherzarkikel! 


11 Liebesthermometer 


erregt fortgeſetzt 
Unterhaltung u. Heiterkeit. 
Sollte in keiner Geſellſchaft fehlen. 
Für 50 Pf. in Briefmarken 
zu beziehen von 
Schröder, Berlin W. 62, 


Courbiereſtraße 10. 


Jutereſſanter 


Mykothanaton (Schwanentod) 2 
ſeit 1860 amtlich erprobtes Mittel 


gegen 


Hausſchwamm. 


Neueſte Broſchüre mit Ge⸗ 
brauchsanweiſung u. Preiscourant 
gratis und franco. 

Uilein & Co, Berlin 80., 
Köpenickerſtraße 10 9a. 


Suche von ſofort g 


80,000 Ziegel 


franko meiner Mühle — Mühlendamm, 
Elbing — zu kaufen. Offerten an 
L. Wohlgemuth, 
Pr. Stargard. 


ee 
Gardienen, 


ianinos, kreuzsait., v. 380 M. an. 
Ohne Anzahl. à 15 M. monatl. 
Kostenfrei, 4wöch. Probesend. 
Fabrik Stern, Berlin Neanderstr. 16, 


Lambrequins, ſchw. u. 
h w. Spitzen, Braut⸗ 
chleier, gut und billig 

3. Reimann, Fiſcherſtr. 41. 


. U TERN 


— —— nenn 


Fleisch-Extraet 


für jede Küche unentbehrlich. 


Pferde- Lotterie. 


6 


nerich' 


leisch-Pepton, 


hestes Hahrunas- und Stärkun smittel für Gesunde und Kranke. 


eond. Bouillon 
für jeden Haushalt zu empfehlen. 
Das Beste ist stets das Billigste. 


„Heureka. 
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Bekanntmachung. 


Donnerſtag, den 25. d. M., 
ſollen aus den Schutzbezirken Eggerts⸗ 
wüſten, Rakau und Ziegelwald 
etwa folgende Hölzer öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden und zwar 
a. aus Eggertswüſten: 
1 Birke, 42 Kief.⸗Nutzholz, 


81 R.⸗Mtr. Ei, Bu.⸗, Bir.⸗, Ki.⸗ 
Klobenholz, 

46,5 „ Bu.⸗, Bi.⸗Knüppelholz, 

210 „ Reiſig; 


H. aus Rakau: 
1 Ei. 11 Birk. 4 Ki.⸗Nutzholz, 
127 R.⸗Mtr. Ei.⸗, Bu.⸗, Bi.⸗ Er.⸗, Ki.⸗ 


Klobenholz, 
327 „ Knüppelholz, 
550 5 Reiſig III; 


e. aus Ziegelwald: 
9 Stück Ki.⸗Nutzholz, 

12,5 R.⸗Mtr, Bu.-, Ki.⸗Reiſig IH, 

78 „ Ki.⸗Klobenholz, 

1 a Ki.⸗Knüppelholz. 

Verſammlung der Käufer Vorm. 

10 Uhr im Hirſchkruge bei Dörbeck. 
Elbing, den 20. Februar 1892. 


Der Magiſtrat. 


5 Per 
Piamoforie- 
Fabrik L. Herrmann & Co,, 

Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuzsait. 
Eisenconstruet., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch, Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl, 
an. Preisverzeichniss franco. 


= h 


Dr. Spranger'ſche Magentropfen 
helfen ſofort bei Sodbrennen, Säu⸗ 
ren, Migräne, Magenkr., Uebelk., 
Leibſchm., Verſchlm., Aufgetrieben⸗ 
fein, Skropheln ze. Gegen Hü⸗ 
morrhoiden, Hartleibigkeit, machen 
viel Appetit. Näheres die Gebrauchs⸗ 
auweiſung. Zu haben in den Apotheken 


Vf. 
Linderung auch bei 


l. 60 
Allhma hohem Alter des 


Patienten, Leidensbeſchreib. u. Ang, em 
ob Füße kalt, aP. Weidhaas, Dresden. 


heile ich gründlich, 


Jaskulski 


(vorm. Hniewrel) 


Kettenbrunnenstrasse 2/3, 
I. Etage. 


Sprechst. von 9—12 und 2—6 Uhr. 


— —— —— 


ſpannende Novellen 


moderner Schriftſteller broch. 
in illuſtr. Umſchlag liefert frei 
für 20 Pf. in Briefmarken der 
Verlag der „Splitter“ (Dr. B. 
Lebel), Berlin, Neue Königſtraße 31. 
—::: re En 


Alte Briefcouverts 

Poſtkarten, Briefmarken ꝛc 

kauft Axt, Danzig, Milchkannengaſſe 10 
77! ß Es 


1—2 eleg. möbl. Zimmer nebſt 
Penſion von ſofort zu vermiethen 
Horn, Junkerſtr. 56. 


Ein eiſ. Geldſpind n. Pult werd. 
z. kauf. geſ. Meld. hierüber Alter 
Markt 44 (im Cigarrengeſchäft). 
1 Die Gewinn⸗ 
en liſte der Danziger 
Lotterie liegt zur Einſicht aus 
und iſt à 20 Pf. verkäuflich 
in der 


Expedition der 
„Altyreubiſchrn Zeitung. 


A 
8 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Elbing, den 23. Februar. 


1892. 


Unerforſchliche Wege. 


Kriminal⸗Roman 
von. A. Söndermann. 


3) Nachdruck verboten. 


Mit dieſen Worten zog der Verſucher den 
jungen Mann wieder zurück unter das Fenſter 
des Majors. 7 

Bald ſtand er auch ſchon wieder auf dem 
Haupte des unglücklichen jungen Mannes. 
Jedoch er ſchien noch nicht die nöthige Höbe 
erreicht zu haben, um das ganze Zimmer über⸗ 
blicken zu können. N 

Mit krampfhaſter Gewalt ſtemmte er ſeine 
Hände auf den Sims des Fenſters und gab 
ſich einen Schwung. 

Er erreichte ſeinen Zweck. Auf die Unter⸗ 
arme geſtützt, hing er am Fenſter und vermochte 
nun das Zimmer des Majors zu beobachten. 

Plötzlich ſtieß er einen Laut aus. 

„Was giebt's?“ rief ihm Braun zu. 

„Teufel, Teufel!“ war die Antwort des 

einen. 

„Was ſehen Sie denn? Iſt der Major 
allein?“ 

„Gott bewahre!“ 5 

„Wer iſt bei ihm?“ 

„Eine merkwürdige Geſellſchaft! Ein Mann 
und ein Frauenzimmer! Verfluchte Geſchichte, 
was iſt das?“ ſtieß der Spähende oben am 
Fenſter aus. 

„Kommen Sie herab; laſſen Sie uns fliehen, 
Günther! Kommen Sie!“ mahnte Braun. 

„Fällt mir gar nicht ein, Freundchen! Man 
pfuſcht uns ins Handwerk!“ knirſchte der Dieb. 

„Wie — was ſagen Sie?“ rief erregt 
Braun hinauf. a 

Doch der Kleine gab jetzt keine Antwort. 
Seine Augen waren weit geöffnet und ſtarrten 
mit eigenthümlichem Ausdrucke durch die Fenſter⸗ 
ſcheiben. 

Braun erkannte, daß es etwas ganz Be⸗ 
ſonderes ſein müßte, was der Mann dort oben 
zu ſehen bekam. 

In der That, die Züge des Diebes ver⸗ 
zerrten ſich immer mehr. Er ſchien vollſtändig 
von dem, was er erblickte, gefeſſelt zu ſein. 

Endlich ſtieß er einen Schrei aus. 


„Halten Sie mich auf, ich komme herab!“ 
begann er plötzlich. 

Braun ſtreckte ſeine Hände in die Höhe und 
erſaßte den Kleinen an den Füßen. 

Dieſer rutſchte herab; jetzt ſtand er wieder 
auf den Schultern des jungen Mannes. 

„Wir kommen zu ſpät, wenn wir noch län⸗ 
ger zögern!“ ſtieß er hervor und ſprang auf 
die Erde herab. 

Mit weitgeöffneten, unheimlich funkelnden 
Augen, kreideweiß im Geſicht, ſtand er jetzt ne= 
ben ſeinem Begleiter. 

„Um Gotteswillen, was haben Sie, Günther? 
75 e Sie doch — was iſt oben geſche— 
en?“ 

„Der Major liegt im Bett!“ keuchte der 
Kleine. 

„Weiter, weiter!“ 

„Der Mann und das Mädel plündern die 
Kiſten und Kaſten!“ 

„Ha! — man ſtiehlt!“ 

„Freilich, Gold, Gold — lauter Gold! 
Kommen Sie; wir jagen ihnen die Beute ab!“ 
ſchrie der Kleine auf und erfaßte Braun wieder 

heftig am Arme, um ihn mit ſich fortzuziehen. 

„Sie haben mir nicht alles geſagt! Was iſt 
geichehen, Günther? Ich bitte Sie um des 
Himmelswillen, geben Sie mir Antwort!“ keuchte 
der Verführte. 

„Es iſt ein Mordskerl da oben! Der Alte 
rührte ſich im Bett — da ſprang der Spitz⸗ 
bube auf ihn zu — das Frauenzimmer folgte 
ihm nach — doch kommen Sie, kommen Sie — 
ich erzähle es Ihnen ſpäter — wir dürſen uns 
die Beute nicht entgehen laſſen!“ antwortete 
der Kleine. 

In der nächſten Secunde traten die beiden 
durch die offenſtehende Hausthür ein. 

Es war finſter im Hausflur; doch der 
Kleine achtete es nicht — er zog ſeinen Ge⸗ 
noſſen mit ſich ſort. 

Bald war die Treppe erſtiegen. 

„Gott ſteh' mir bei — ich kann nicht weiter!“ 
ſtöhnte Franz Braun. 
meinetwegen, ſo ſterben Sie als 

fuhr der Kleine auf und ließ den 
Arm ſeines Genoſſen frei. 

Noch eine Weile zögerte Franz Braun, 
dann aber richtete er ſich plötzlich entſchloſſen 
empor. 

„So ſei es denn! Ich folge Ihnen!“ rief 
er und folgte dem Verſucher nach. 


3. Kapitel. 

} Die Mörder. 

Gehen wir ihnen voran und ſehen wir zu, 
was ſich unterdeſſen im Hauſe ereignet hatte. 

Vielleicht zehn Minutin früher, als Braun 
mit ſeinem Begleiter hier an dem Hauſe, in 
welchem der Major wohnte, angelangt war, 
befanden ſich in einem Dachſtübchen desſelben 
Gebäudes zwei Perſonen bei einander. 

Es waren ein Mann und ein junges Mäd⸗ 


chen. 

Trotz der ſpäten Abendſtunde ſchienen die 
beiden zum Ausgehen bereit zu ſein. 

Auf dem Tiſche des ärmlichen Stübchens 
log ein kleines, zuſammengeſchnürtes Bündel. 
Die beiden Perſonen waren beſchäftigt, ein 
zweites Bündel zu ſchnüren. 

Es waren männliche Kleidungsſtücke, die ſie 
zuſammenpackten, und es hatte den Anſchein, 
als ob die beiden Perſonen im Begriffe ſtänden, 
eine Reiſe anzutreten. 

N en waren fie mit ihrer Beſchäftigung 
ertig. 

Der Mann erhob ſich und warf das zweite 
Bündel ebenfalls auf den Tiſch. Dann ſchaute 
er ſich wie ſuchend in dem ärmlichen Gemache 
um. 

„Nun wären wir wohl fertig, Emilie?“ 
begann er. 

Das junge Mädchen, eine zarte, liebliche 
Geſtalt mit ſanften, blauen Augen und einem 
frommen, unſchuldigen Geſicht, neigte nur lang⸗ 
ſam ihr blondes Haupt. 

Der junge Mann, der vielleicht am Ende 
der Zwanziger ſein konnte, näherte ſich dem 
Mädchen und zog es zärtlich an ſeine Bruſt. 

Nachdem er ihr noch einige Sekunden mit 
ſeinen großen, ſchwarzen Augen in das Geſicht 
geſchaut hatte, begann er: 

„So laß uns gehen, Emille!“ 

„Einen Augenblick, Fritz!“ antwortete das 
Mädchen mit bebender Stimme. 

„Nun, was willſt Du noch hier? Komm', 
komm': es muß einmal fein. Der Abſchied 
kann Dir ja nicht ſchwer werden!“ mahnte der 
junge Mann. 

„Doch, doch, Fritz! Bedenke, daß wir hier 
ſo manche glückliche Stunde verlebt haben! Gott 
weiß es, was die Zukunft uns bringen wird!“ 

„Hoffentlich, Emilie, geht's uns an einem 
anderen Orte beſſer, als hier. Es hilft nichts, 
wir müſſen es verſuchen, unſer Glück wo an⸗ 
ders zu finden!“ 

„O, Fritz, mir iſt jo bange, jo entſetzlich 
bange!“ ſeufzte das Mädchen und barg ihr 
Antlitz an die Bruſt des Mannes, um dem⸗ 
ſelben die Thränen zu verbergen, die über ihre 
Wangen rollten. 

„Emilie, ſei gefaßt; richte Dich auf! Du 
weißt es ja ſelbſt, daß ich mich bier nicht 
länger halten konnte!“ 

„Nein!“ tönte es ſchluchzend von den 
Lippen des jungen Mädchens. 8 

„Mein Gott! Biſt Du zaghaft geworden? 


Fängſt Du an zu klagen? Machſt Du mir 
Vorwürfe, Emilie?“ fragte jetzt mit etwas 
ungeduldiger Stimme der junge Mann. 

„Nein, nein, ich mache Dir keine Vorwürfe! 
Du weißt ja, Fritz, daß Du mir Alles, Alles 
biſt und daß ich bereit bin, Dir zu folgen, ſei 
es auch bis an das Ende der Welt! Aber es 


fällt mir doch etwas ſchwer, von der Heimath 


vielleicht 
müſſen.“ 

„Wenn Du mich liebſt, Emilie, ſo kannſt 
Du doch gern die Heimath, wo wir uns nicht 
halten können, verſchmerzen. Ich bitte Dich, 
ſei gefaßt und mache mir das Herz nicht 
ſchwer!“ 

„O, das will ich nicht, Fritz, das will ich 
nicht!“ rief plötzlich das junge Mädchen, das 
kaum ſiebzehn Jahre zählen konnte, und trock⸗ 
nete ſich raſch die feuchten Augen. 

„Nun, ſo komm'; folge mir! Bei Gott, 
Emilie, ich bin feſt entſchloſſen, Dir eine glück⸗ 
liche und ſorgenloſe Zukunft zu bereiten!“ rief 
Fritz Steller, indem er dem ſanften Mädchen 
ſeine Hand reichte. 

Jedoch Emilie ergriff dieſelbe nicht, ſondern 
warf ſich ſchluchzend an ſeine Bruſt. 

Sie konnte nicht anders, ſie mußte ſich noch 
einmal ausweinen. 

Das Geſicht des jungen Mannes verzog 
ſich ſchmerzlich. Auch er ſchien von einer weh⸗ 
müthigen Stimmung ergriffen zu ſein. 

Dennoch lag in ſeinen Zügen etwas, was 
dem Beſchauer nicht gefallen hätte. So regel⸗ 
mäßig auch ſein ſchön geſchnittenes Geſicht 
war, ſo lebhaft auch ſeine dunkeln Augen blitz⸗ 
ten, ſo leuchtete doch aus den letzteren ein ge⸗ 
wiſſer Leichtſinn. 

Und dieſer Blick trog nicht! Fritz Steller 


auf immer Abſchied nehmen zu 


| hatte ein wüſtes Leben hinter ſich. 


Das Vermögen, welches ihm ſeine Eltern 
hinterlaſſen, hatte er als Student vergeudet, 
bis er ſchließlich von der Univerſität fortgejagt 
wurde. 

Er lebte nun vom Schuldenmachen oder 
vom Spiele. Zuletzt war die Polizei hinter 
ihm her. Er ſollte als Betrüger und falſcher 
Spieler verhaftet werden. Doch ſeine Spur 
war plötzlich verſchwunden. 

Ein Zufall ließ ihn die Bekanntſchaft des 
jungen Mädchens Emilie Weinert, einer Putz⸗ 
macherin, machen. ; 

Er, ein leichtfinniger ſchöner junger Mann 
— ſie, ein unerfahrenes, junges Mädchen. Es 
konnte gar nicht anders kommen, als es ge» 


kommen war! Emilie war die Verführte und 


hing mit voller Liebe an dem jungen Manne. 

Sie war es, welche ihm eine Zufluchts⸗ 
ſtätte in ihrem kleinen Dachſtübchen gegeben 
hatte. Niemand ahnte, daß der verfolgte falſche 
Spieler ſtets ſichere Zuflucht bei einem unbe⸗ 
ſcholtenen, ſtill, und zurückgezogen lebenden 
Mädchen fand. 


Er war vorſichtig genug, ſein Verhältniß 


zu ihr jedem fremden Auge zu verbergen. Doch 


k 


auf die Dauer, das hatte er erkannt, konnte 
es nicht mehr ſo bleiben. a 

Beide Liebenden hatten beſchloſſen, aus⸗ 
zuwandern und ihr Heil in Amerika zu ſuchen. 
Und wie wir ja aus ihren eigenen Worten ver⸗ 
nommen, war ſie mit dieſem Vorſchlage ein⸗ 
verſtanden — ſie wäre ihm gefolgt, und wenn 
ſie hätte mit ihm die ganze Welt bettelnd 
durchſtreiſen müſſen. 

Die Stunde der Abreiſe war alſo feſtgeſetzt. 

Nur in der Nacht konnte er es wagen, ſich 
draußen auf der Straße ſehen zu laſſen. 

Daß es unter dieſen Verhältniſſen dem 
liebenden Mädchen ſo ſchwer wurde, ihr fried⸗ 
liches Dachſtübchen zu verlaſſen, dürfte uns 
wohl erklärlich erſcheinen. 

„Wir werden unſer Glück finden, Emilie! 
Trockne Deine Thränen; laß uns aufbrechen — 
es muß ſein!“ begann endlich der junge Mann, 
nachdem er mehrere Minuten das ſchluchzende 
Mädchen in ſeinen Armen gehalten hatte. 

Emilie hob ihr Haupt in die Höhe — ihr 
thränenumflortes Auge lächelte jetzt dem jungen 
Manne zu. Dann löſte fie ſich raſch aus 
ſeiner Umarmung und begann: 

8 9 5 laß uns denn in Gottesnamen gehen, 

ritz!“ 2. 
Der junge Mann ergriff die beiden Bündel, 
die auf dem Tiſche lagen. Beide verließen das 
Stübchen. Emilie ſchloß die Thür deſſelden zu. 

Es war finſter draußen auf dem Flur; und 
auch die Treppen des Hauſes waren nicht 
beleuchtet. 
> „Warte einen Augenblick hier, Fritz; ich will 
erſt meiner Wirthin Adieu ſagen und ihr den 
Schlüſſel übergeben,“ flüſterte das junge 
Mädchen. 

Fritz Steller lehnte ſich an die Thür und 
blieb ſtehen. 

Seine Geliebte aber huſchte über den dunkeln 

lurgang und trat bald darauf in ein kleines 
Kämmerchen ein, welches von ihrer Wirthin, 
einer alten, gebrechlichen Frau, die halb blind 
und halb taub war, bewohnt wurde. 

Kaum hatte ſich die Thür hinter ihr 
geſchloſſen, ſo begann Fritz Steller langſam in 
dem Gange auf und ab zu ſchreiten. 

Plötzlich zuckte er zuſammen — unten im 
erſten Stockwerke war es lebendig geworden! 

Es kam ihm vor, als ob er einen Hilferuf 
vernommen hätte. 

Haſtig beugte er ſich über das kleine 
Treppengeländer herab, um zu lauſchen. 

Da ertönte wiederum ein ängſtlicher Laut 
von unten herauf. 

Im nächſten Moment wurde auch eine 
Thür heftig zugeſchlagen, und der erregte 
Lauſcher vernahm, daß Jemand die Treppe, 
welche nach dem erſten Stockwerk führte, raſch 
hinabeilte. Dann wurde es wieder ſtill. 

„Was war das?“ fragte ſich Fritz Steller. 
„Dort unten im erſten Stockwerke wohnt der 
reiche, geizige und hinfällige Major von Krauſe 
— ſollte da etwas paſſirt ſein?“ 


Die Neugierde überfiel ihn — er mußte es 
wiſſen! 

Langſam ſchlich er die Treppe hinunter. 
Aber je weiter er kam, deſto eiliger wurden 
ſeine Schritte. 

Jetzt gelangte er in das erſte Stockwerk. 
Ein eigenthümliches Gefühl beſchlich den jungen 
Mann. 

Der Major war reich — nur ein kleiner 
Theil ſeines Vermögens, und er war gerettet. 

So klang es in ſeinem Innern. Was er 
noch mehr gedacht haben mochte, wollen wir 
lieber nicht berühren. 

Fritz Steller war ein leichtſinniger Menſch, 
ein Betrüger und ein Spieler! Welche Ge⸗ 
danken können wohl bei einem derartigen Manne 
unter ſolchen Umſtänden erwachen?! 

Er ſchlich weiter. 5 

Da ſah er, daß die Thür, welche zu der 
Wohnung des Majors führte, offen ſtand. 

„„Das Geſicht des jungen Mannes war ge⸗ 
röthet; ſeine Augen flammten unheimlich auf. 

„Weshalb ſollte er nicht einmal durch die 
geöffnete Thür hineinſchauen? 

Er trat raſch heran — im nächſten Moment 

| ſtand er auch ſchon auf der Schwelle. 
Seine Augen ſtarrten auf das Lager hin⸗ 
über, auf welchem der alte Geizhals ſtill und 
unbeweglich lag. 

Langſam ſchritt Fritz Steller weiter. 

Der alte Major rührte ſich nicht; ſeine 
Augen waren geſchloſſen. 

t wildem Ausdrucke durchſchweiften des 
jungen Mannes Augen das Zimmer. 

Er muſterte die verſchiedenen Möbel — 
immer unheimlicher glühten ſeine Augen. Jetzt 
erkannte er auch einen eigenthümlichen Koffer 
in der Ecke des Gemaches. 

Im Nu ſtand er dicht an dem Lager des 
Geizhalſes. Er beugte ſich über daſſelbe und 
lauſchte mit angehaltenem Athem. 

Eine triumphirende Freude glitt über ſein 
Geſicht. Der Major litt, das wußte er auch, 
an Bruſtkrampf. 

Wie, wenn er etwa gar im Sterben läge? 

„Ja! — ſo iſt es!“ ſprach er zu ſich ſelbſt. 
„Anton, der Burſche, iſt nach dem Arzte ge⸗ 
gangen. Wie, wenn ich die Gelegenheit be⸗ 
fen Ehe er zurückkommt, kann es geſchehen 
ein!“ 

Wiederum ſchaute ſich der leichtſinnige Menſch 
ſcheu im Zimmer um. 

Stand er nicht im Begriffe, für immer die 
Stadt zu verlaſſen? 

Emilie plauderte gewiß noch mit der alten 
Wirthin! 

Niemand als nur der Major allein, be⸗ 
wohnte das erſte Stockwerk. — Steller's Reiſe⸗ 
geld war ſpärlich — es konnte kaum reichen 
für die Fahrt nach der Hafenſtadt. 

„Nur hurtig;“ knirſchte er, und im nächſten 
Augenblick ſtand er wieder an dem Stuhle, auf 
welchem die Kleider des alten Geizhalſes lagen. 

Haſtig griff er zu und durchſuchte dieſelben. 


Er fand nicht, was er fuchte, Ein häßlicher 
Fluch entſchlüpfte ſeinen Lippen. 

Da fiel ſein loderndes Auge wieder auf den 
regungslos daliegenden Geizhals. 

Ein Gedanke ſchoß ihm durch das Hirn, 
und ſofort war derſelbe auch ausgeführt. 

Die rechte Hand griff unter das Kopfkiſſen 
des Kranken. 

Ein Jubelruf entſchlüpfte ſeinen Lippen, als 
0 . kleines Schlüſſelbund in den Fingern 

elt. 

Dann eilte er nach dem Schranke, öffnete 
denſelben und durchwühlte deſſen Inhalt. 
Hierauf ſprang er nach der Kommode und ver⸗ 
mochte auch dieſe zu öffnen. Auch der Koffer 
blieb nicht verſchont. 

Und der Dieb fand, was er ſuchte! 

Gold, Schmuckſachen und andere Koſtbar⸗ 
keiten — alles, alles wurde zuſammengeſcharrt 
und in den Taſchen ſeiner Kleider verborgen. 
Die Luft zum Stehlen hatte ihn übermannt. 

Da vernahm er plötzlich das Geräuſch von 
leichten Schritten. Er lauſchte — richtig — 
ſein Name wurde leiſe geruſen. 

„Emilie — ſie iſt es! Sie muß helfen, ſie 
muß — ſie muß!“ knirſchte der Verbrecher und 
ſprang auf die Thür zu. 

„Komm' herein!“ 
wundert dreinſchauenden Mädchen zu. 

„Was willſt Du, Fritz? Du biſt in dem 
Zimmer des Herrn Majors?“ fragte die Kleine 
mit zitternder Stimme. a 

„Komm' herein — ich weiß es — der Ma⸗ 
jor iſt todt!“ ziſchte er. 5 

Und er faßte das zitternde Mädchen an der 
Hand und zog es raſch in das Zimmer 
herein. : 

„Todt? Und Du — Du?“ ſtöhnte Emilie. 

„Du ſiehſt ja, ich hole mir das Reiſegeld! 
Hie mir — da, greif doch zu!“ drängte der 
Dieb. 

„Allmächtiger Gott! Fritz, Du ſtiehlſt ja!“ 
ſchrie jetzt das junge Mädchen auf und taumelte 
entſetzt einige Schritte zurück. 

„Ach, was da — der Alte iſt todt! Er 
braucht nichts mehr; ſein Geld gehört Nie⸗ 
mand! Sieh’ doch, ſieh' doch das Gold — das 
Gold! Greif zu — greif zu!“ 

„Fritz, um des Himmels willen, ich be⸗ 
ſchwöre Dich, laß ab — laß ab!“ zitterte es 
noch einmal von den Lippen des jungen 
Mädchens. 

Er aber ſchob ihr eine Hand voll Goldſtücke 
in die Taſche — dann zog er ſie mit Gewalt 
an den Koffer heran und rief: 

„Da, pack' ein; ich räume den Koffer 
vollends aus!“ 

In dieſem Augenblicke ſtöhnte der Major 
laut auf. 

Fritz Steller ſprang mit einem Satze an 
das Lager heran. Mit einem Blicke hatte er 
die Gefahr erkannt. 

Eben wollte ſich der Major, von welchem 
der erſtarrende Bruſtkrampf gewichen war, in 


rief er dem blaſſen, ver⸗ 


die Höhe richten, da ergriff Fritz Steller das 
Kiſſen des Lagers und preßte es auf den Kopf 
des alten Mannes. 

„Um Jeſuwillen, Fritz, Fritz — was thuſt 
Du?“ ſchrie Emilie mit lauter Stimme auf. 

Doch der Verbrecher achtete nicht mehr 
auf dieſen Warnungsruf — immer feſter preßte 
er das Kiſſen auf das Geſicht des Alten. 

„Fritz — Du mordeſt!“ 

„Schweig'! Er darf uns doch nicht ſehen! 
Komm' her; halte das Kiſſen feſt — hier 
drücke darauf!“ rief er und ergriff den Arm 
des Mädchens, um daſſelbe an das Lager 
heranzuziehen. 

Seine Stimme klang drohend, befehlend. 

Das Mädchen erſtarrte unter der Gewalt 
dieſes Mannes. Die Angſt betäubte ſie — ſie 
hatte ja keinen andern Willen als den ſeinigen. 

Noch einmal ergriff er ihre Hand und 
preßte ſie ſelbſt auf das Kiſſen. 

„Halte feſt — laß nicht los, daß er ſich 
nicht rührt! bald bin ich fertig, dann fort, — 
fort für immer!“ 

Nach dieſen Worten ſprang er wieder vom 
Lager hinweg. 

Emilie hielt das Kiſſen mit den Händen 
feſt. Sie wußte in dieſem Augenblicke nicht 
mehr, was ſie that. 

Er aber raffte nun von Neuem alles Gold, 
was er dort in dem Koffer fand, zuſammen, 
ſchob es theilweiſe in ſeine Kleider, theilweiſe 
in die Kleider des Mädchens. 

Was war aus dem leichtſinnigen Menſchen, 
aus dem Spieler, aus dem Betrüger geworden? 
— Ein raſender Mörder! 

Noch ein Seufzer drang unter dem Kiſſen, 
unter der Hand des jungen Mädchens hervor. 

Sie hielt das Kiſſen feſter und immer feſter 
— ein Stöhnen ertönte — dann noch ein hefti⸗ 
ger Ruck, und jetzt — jetzt war es ſtill! 

Kalter Schauer durchrieſelte den Körper des 
jungen Mädchens. 

„Fritz!“ ſtieß ſie mit herzzerreißender 
Stimme aus — dann brach ſie auf ihre Kniee 
nieder. 

„Man kommt! Fort, fort!“ ſchrie der 
Mörder; dann hob er das Mädchen mit ſtarken 
Armen auf ſeine Schulter und eilte mit ihr 
flüchtigen Fußes aus dem Zimmer die Treppe 
hinauf. 

Oben im zweiten Stocke blieb er im Dun⸗ 
keln ſtehen und lauſchte. 

Ganz deutlich vernahm er, daß zwei Per⸗ 
ſonen die Treppe zum erſten Stock hinaufſtiegen. 
Er huſchte die Treppe wieder binunter. 

Zwei Männer traten durch die noch ge⸗ 
öffnete Thür in das Zimmer des Majors und 
zogen die Thür hinter ſich zu. 

(Fortſetzung folgt.) 
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